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GREENPEACE in Aktion: Mit allen 
MiltelnversuchteICI die Entnahme 
-VonWasserproben aus ihrem Abfluß­
rohr zuverhindem. Wer nichts zu ver­
bergen hat, braucht keine Polizei und 
Feuerwehr -Seite 3-

Stadtkünstler in Wilhelmshaven - ein 
halbes , Jahr ohne finanzielle Not nur 
fiir. die Künst leben! Ein Traumjob!? 
Unser letzter Stadtkünstler wollte nach 
diesem sorgenfreien Jahr sogar aufhö­
ren,kÜnstlerisch zu arbeiten. ÜberS 
"Warilin" erfahren Sie einiges auf 
Seite 4 

,.:, .. 
Massenarbeitslosigkeit, Obdachlosig- · 
keit, nationalistische Kriege in allen 
Ecken der Welt, verhungernde und er­
frierende Menschen. Tag für Tag be­
w~ist der Kapitalismus, daß er nicht in 
der Lage ist, die Probleme der Mensch­
heit zu lösen. Doch lohnt ein neuer sozi­
alistiscberAnlauf? Auf Seite 6 heißt es 
"Sozialismus oder Barbarei!" 

Darüber., wie aus einem kleinen Alu­
DeckcleineKaninclienzuchtstation in 
Togowird, ·berichten Wir auf Seite 12 

Gibt es in Niedersachseneinen Anti­
PVC~BescbJuß oder nicht? UttaSchüdet 
contra RölfRütters aUf Seite 13 

EckardKelbch ist naCh 27 Jabren aus 
derSPD · ausgetreten."Wer verläßt 
wen?" fragen wir auf Seite 14 

Seit Jahren warten viele LehrerInnen 
auf eine Anstellung - Im Gespräch mit 
Ministerpräsident ScbrÖder und Kule· 
tusminister Werost(!dt präsentierten sie • 
ihre Piobltiine undF()riJerimgen "Seite 15-

. . ,.,.".. .." .... ",. 
.... . .., ......... : .. '". 

Die .. VerluistaItungeil •. det::K~GrüPPet1 
. waren besser besucht - TIC im Fernen 
Osfun-Seite16- . . 
'.' ... , / .. : .... "...... . ... 
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NACl1RICHTEN 

TARNEN, TÄUSCHEN UND VERPISSEN 

so lautet wohl das neue, kaiserlich·militäri­
sche Demokratieverständnis dieser Stadt. 
Richtungsweisende Beschlüsse wie die Auf­
stellung des Kaiserdenkmals oder des 
U·Bootes am Südstrand werden im Schnell­
verfahren und an der Bevölkerung bzw. an 
den zuständigen Fachausschüssen vorbei 
vom Verwaltungsausschuß und dem Rat der 
Stadt (oder gar im Grunde von der Verwal­
tung ?) gefiillt. OB Menzel äußerte sich auf 
dem Kunstmarkt anläßlich der Enthüllung 
eines alternativen, d. h. kritischen Kaiser­
denkmals dahingehend: "Die Kaiserkritiker , 
das sind doch nur die Leute, die ohnehin 
immer gegen alles sind. " Sprachs, nachdem 
er kurz zuvor anläßlich des Jahrestags der 
Reichsprogromnacht sich rur die Opfer einer 
Gewaltherrschaft eingesetzt hatte, die nur 
deshalb erfolgreich war, weil eben nicht 
genug Menschen erstmal alles, was von oben 
kommt, in Frage gestellt haben. Menzel 
weiter: "Das ist doch nur eine Minderheit, 
die gegen das Kaiserdenkrnal sind. " Ob Mehr­
oder Minderheit, darüber läßt sich nicht 
streiten, solange die Statistik allein auf dem 
subjektiven Mist der Wilhelmshavener Zei­
tung oder des Orglers Desenz gewachsen ist. 
Wohl aber läßt sich darüber streiten, warum 
auf einmal die Meinung sogenannter Min­
derheiten , lebendiger Ausdruck eines plu­
ralistischen Systems und seit langem Zielg­
ruppen wählerstimmensüchtiger Parteien, ins 
politische Abseits gestellt werden sollen. 

Man könnte Herrn Menzel theoretisch noch 
zustimmen, daß die Abstimmungsergebnis­
se der gewählten VertreterInnen des Kommu­
nalparlaments die Meinung ihrer WählerIn­
nenrepräsentieren. Weit gefehlt: Abtrünnige 
des Fraktionszwangs werden jetzt ganz öf­
fentlich mit Partei-Mobbing bedroht - so die 
SPD-Abgeordneten Ursula Aljets und Wal­
ter Heide, die gegen eine Aufstellung des 
U-Bootes votierten. Wer sich dem Konflikt 
zwischen Mobbing und Gewissen entziehen 
will , kann sich seit neuestern einfach verpis­
sen, d. h. während der Abstimmung werden 
die Toiletten des Rathauses aufgesucht, so­
daß man/frau bei der Frage nach dem eigenen 
Votum nach allen Seiten hin abgesichert ist. 

,.. ~ 
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MOUNlAIN BIKES 
Tekkingräder 
.. Stadträder 

BANGEN 

um den Arbeitsplatz müssen immer noch die 
Beschäftigten der Firma Wessei Hydraulik 
(vgl. GW 116). Aus dem Zweigwerk in 
Giebolderhausen (Nähe Göttingen) wurden 
acht Mitarbeiter nach Wilhelmshaven ver­
setzt. Der Betrieb soll in den Stadtnorden 
umziehen. Für den Neubau sind schon 1,8 
Mio DM verbaut worden; doch seit einigen 
Wochen passiert auf der Baustelle nichts 
mehr. Für die Vollendung des Neubaus ist 
eine Bürgschaft über 3,8 Mio DM erforder­
lich. Die Stadt Wilhelmshaven hat die 
Übernahme dieser Bürgschaft schon ab­
gelehnt. Man hofft jetzt auf das Land. (noa) 

An· u.d Verkauf von 
Schallplaäe. ud CD'. 

II1ft-Kompone.'e., Li'eratur + Comics 
u. v. m. 

Bahnhorotraße 7 • 26382 Wilhehruihaven 

Tel. 4 2184 

ABM 

heißt nach wie vor das Zauberwort mit dem 
die Stadt Wilhelmshaven versucht, die mitt­
lerweile dramatische Entwicklung auf dem 
Arbeitsmarkt einzudämmen. Die Arbeitslo­
senquote stieg bekanntlich im Oktober dieses 
Jahres auf 17 % und erreichte damit den 
höchsten Stand seit 1955. Über den Sinn der 
einzelnen AB-Maßnahmen mag man strei­
ten. Die zumindest zeitweilige Wieder­
eingliederung in den Arbeitsprozeß und die 
befristete Wiedererlangung des Anspruchs 
auf Arbeitslosengeld lindert die finanzielle 
Not der ABM-Beschäftigten. Auf eine der­
zeit vom Grünflächenamt durchgeführte 
ABM wurden wir von einem Wilhelmshave­
ner Arzt aufmerksam gemacht. Bei 
Minustemperaturen, Schneetreiben undeisi­
gem Seewind war eine Gruppe ABM­
Beschäftigter mit dem Beseitigen von Un­
kraut auf der Deichkrone beschäftigt. Der 
Krankenstand dieser Arbeitsgruppe soll an­
gesichts derart widriger Arbeitsbedingungen 
zeitweilig 50% betragen haben. (ub) 

VIELFÄLTIG 

ist der Protest der Wilhelmshavener Lehre­
rInnen gegen die angekündigte Arbeits­
zeitverlängerung. Die geplanten Maßnah­
men reichen von Briefen an Kultusminister 
und/oder Ministerpräsident über EIternbrie­
fe bis hin zur Einstellung sämtlicher 
außerunterrichtlicher Tätigkeiten. Einigen 
Kollegien ist es gelungen, die Eltern ihrer 
SchülerInnen rur die Unterstützung des Pro­
tests zu gewinnen; so sammeln z.B. Eltern 
der Schule Salzastraße Unterschriften gegen 
die Arbeitszeitverlängerung und rur die Ein­
stellung junger Lehrkräfe.(noa) 
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ZUM TITELBILD 

Für wenige Minuten konnten Wil­
helmshavens BürgerInnen ihren Kaiser 
mit heruntergelassenen Beinkleidern be­
wundern. Die Statue, ein Werk von Burk­
hart Königshoff, steht jetzt im Caf6 Finke, 
Virchowstr. 32. 

Foto: Tunnat 

SAG NEIN 

Wolfgang Borcherts großes Gedicht gegen 
Krieg und Militarismus paßt nicht zum 
Volkstrauertag. Diese Meinung vertraten 
jedenfalls mehrere Mitglieder des Marine­
bundes im Anschluß an eine Veranstaltung 
zum Volkstrauertag im Stadttheater. Für 
diese Herren ist der Volkstrauertag noch 
immer der Heldengedenktag längst vergan­
gener Zeiten. (hk) 
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Wir bedanken uns bei den vielen Ungenannten, 
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Ausgabe l!eigetrageQ, b8~en . . " ............................... . 
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GLÄSERNESABFLUßROHR 
GREENPEACE ZIEHT ABW ASSERPROBEN BEI DER ICI 

(ft) Oft hatte Greenpeace bei der ICI-Wilhelmshaven um Überiasssung von Proben 
der Abwässer gebeten, die von der Firma in die Jade gepumpt werden. Doch weder 
Proben noch Ergebnisse wurden von der ICI preisgegeben. Ende Oktober holte sich 
Greenpeace selbst den Stoff, der aus den Rohren kommt. 

Am Morgen des 25 . Oktober 1993 versam­
melten sich einige Greenpeace-Aktivisten 
am Hooksieler Außenhafen, um Proben aus 
dem ICI-Abwasserrohr zu nehmen. Ziel der 
Aktion war es, zu überprüfen , ob Dioxine in 
den Abwässern oder der Umgebung der 
Einleitungsstelle nachzuweisen sind. Zwei 
Taucher versuchten an den unter der Was­
seroberfläche gelegenen Rohrausgang zu 
gelangen. Strömung und schlechte Sicht ver­
hinderten dieses Vorhaben . Beim ersten 
Tauchgang gelang es nur, ein paar Miesmu­
scheln für die Laboruntersuchung vom 
Brückenpfeiler zu kratzen und Wasserpro­
ben aus der Umgebung des Abwasserrohres 
zu entnehmen. Bei Niedrigwasser wollte 
Greenpeace einen weiteren Tauchgang star­
ten. 

GROßEINSATZ 

Doch die ICI hatte inzwischen von der Akti­
on Wind bekommen und die Polizei alarmiert. 
Ein Autokorso von Polizei, Werkschutz und 
Betriebsfeuerwehr kreuzte im Hooksieler 
Außenhafen auf und nahm die Besatzung des 
Greenpeace-Schlauchbootes an der Kaimau­
er in Empfang. Die Polizei nahm die 
Personalien der Greenpeace-Aktivisten auf -
Die I CI hatte Anzeige erstattet. Danach wurde 
es bunt im Hooksieler Außenhafen: 5 Wagen 
der Wasserschutz-und der Schutzpolizei, zwei 
Polizeischiffe und zu Wasser gelassene 
Schlauchboote der Polizei warteten auf das 
zweite Auslaufen des mit vier Personen be­
setzten Greenpeace-Schlauchbootes. Erfreut 
äußerte sich ein Polizist am Einsatzort über 
die Greenpeace-Aktion: So könne man doch 
endlich mal die gesamte Ausrüstung einset­
zen. Auf der ICI-Löschbrücke ging derweil 
dielCI-Werksfeuerwehr in Stellung und lau­
erte auf die Taucher. Mit einem gezielten 
Strahl aus dem Löschrohr sollte eine Probe­
entnahme verhindert werden. Das Schlauch­
boot der Umweltschützer setzte sich Rich­
tung ICI-Brücke in Bewegung - die Schützer 
von Staat, Recht und Ordnung mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln hinterher. 

ZU GEFÄHRLICH 

Die Taucher konnnten zwar noch ins Wasser 
gelassen werden, der Tauchgang selbst aber 
mußte abgebrochen werden, da die Polizei­
schlauchboote mit ihren Außenbordschrauben 
sich im Tauchbereich befanden und die ICI­
Werksfeuerwehr ihr" Hoheitsgebiet" mit dem 
Feuerwehrschlauch auf die Taucher und die 
Schlauchbootbesatzung gerichtet, verteidig­
te. Greenpeace brach daraufhin die Aktion 
ab - die Gefährdung der Aktivisten und des 
sich vor Ort befindlichen Kamerateams war 

zu groß. "Ich kann das einfach nicht verste­
hen. Für mich ist das ein Zeichen, daß das 
Unternehmen Dreck am Stecken hat", so 
Manfred Krautter, Chemie-Experte von 
Greenpeace. Dreck am Stecken hat die ICI 
nach Aussage des ICI-Firmensprechers H.P. 
Kramernicht. Der Greenpeace-Untersuchung 
sehe er "mit Gelassenheit" entgegen. Nach 
Angabe der Firmenleitung wird der geneh­
migte Wert der Einleitungen weit unter­
schritten. Leider konnte Greenpeace nicht 
direkt den Rohrausgang beproben. Doch Pro­
ben aus dernächsten U mbegung der Einleitung 
wurden genommen und werden zur Zeit aus­
gewertet. "Wenn wir Dioxine finden , wenn 
unsere Untersuchungen den Nachweis brin­
gen, daß ICI die Umgebung verschmutzt und 
belastet, dann werden wir alles Erdenkliche 
unternehmen, um die Einleitungen zu stop­
pen" , kündigte Manfred Krautter von Green­
peace an. 

Kommentar 
WEM GEHÖRT DAS WASSER? 

Darf die Polizei Leute, die in der Jade 
tauchen, um Gewässerproben zu entneh­
men , so behandeln? Ist die Polizei ein 
Büttel der Industrie? Was für eine Anzei­
ge mag die ICI erstattet haben? Ein 
Eigentumsdelikt? Ist das, was die ICI in 
die Jade pumpt deren Eigentum? Hier 
stellt sich die Frage, warum die Polizei 
aktiv geworden ist - ein Fall von Kompe­
teozüberschreitung und Willkür? Warum 
rückt die ICI mit Polizei, Werkschutz und 
Feuerwehr an, wenn sie nichts zu verber­
gen hat? Warum gibt die ICI keine 
Untersuchungsergebnisse der Abwässer 
bekannt? Wenn diese in Ordnung sind, 
wäre es doch eine positive Werbung, die 
Daten und Abwasserproben Greenpeace 
zur Verfügung zu stellen. Die Reaktion 
des Chlorchemiegiganten ICI weist dar­
auf hin, daß die ICI Abwässer einleitet, 
von denen weder Bevölkerung noch Be­
hörden Kenntnis bekommen dürfen. Der 
von der ICI in Werbeanzeigen und -
broschüren angebotene "Dialog mit den 
Nachbarn" wäre doch erst dann möglich, 
wenn die ICI ein "gläsernes Abflußrohr" 
anbieten würden - also nicht mehr und 
nicht weniger, als die ehrliche Informati­
on der interessierten Bürger und Bür­
gerInnen über das, was die ICI in Luft und 
Wasser an Schadstoffen abläßt. 

Frank Tunnat 
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KRIMINALISIERT 

A:u(besorgte Bürger reagiertdi~ Firma 
. ICI nur miteiner Flut von Strafanzeigen. 
Iiiden letztenWochenkonnten die Green­
peace-AktivistInnen, die am · 9. und: 
1O.11.l992 die Werkstcire der IClblok­
kierten, nurvor Gericht ilireBeweggrunde 
für die Bl.ockadedes PVC':Produzenteri 
darlegen . .Ein Vertreter der ICI war bei 
diesen Gerichtsverfahren nicht anwesend. 

.Die menschenverachtendeAussage des 
lCI-GesChäftsführers SChütze, . daß man 
zwar weiß , "daß PVCgefahrlich ist, aber 
Menscnensterben auchm Bett~n-des-

... hai b schafft inil.ri docnkeme Betten ab", 

····~~;g~t~hiÄ~~ö~:;}lS~~~ ·~·~~~~n:::. 
der B1o~kadeaktion von Greenpeace zu 
~tf(iliien.b.e.(Preisililfiirwil(einS~raf­
befehtüber30Tagessätzea 30~~ PM ~ 
wahlweise 30 Tage Knast.lni Nanle~des 
Nolkes:WtIrde Rechtgespro~hen. Iin N a-
<mendesNolkes? .. .... . .. 

• •• ·~i~~t\~~t!~~:~~~~g;g~~~~be; . 
J ?9? um 14.00 UhdIriAmtsgericht Wil.; 

i ß§.~ilij;ba,y~n(t-1arktstraße) staU .. . · ... . 

fernostasiatische Lebensmittel 

Inh. Angelika Thwin 

26382 Wilhelmshaven 

Börsenstr . 103 (Bord um platz) 

Tel. (04421) 2 50 32 
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KULTUR . KOMMUNIKATION 

-********************** 

Freitag und Samstag 
21.00 bis 3.00 Uhr: 

MusicHall 

bis jeweils 24.00 Uhr 
Tequila-Party - diverse Sorten 

DM 2.-

Jeden Samstag 15.00 Uhr: 
Fußball auf Großbild 

(2 X 2 Meter) 

*********************** 

MUSIK FÜR DICH 

Täglich ab 10.00 Uhr (Sonntag 11.00 Uhr) 

FROHSTOCKSVARIATIONEN 
Zusätzlicher Kaffee zum Frühstück: 
Tasse 1,- DM . 
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EINSICHTEN EINES PAUSENCLOWNS 
RETROSPEKTIVE DES WILHELMSHA VENER STADTKÜNSTLERS MIT 
BITTEREM NACHGESCHMACK 

(iz) Eine Stadt, die chronisch pleite ist und im allgemeinen gern am Kulturetat spart, 
. leistet sich einen Stadtkünstler. Aus den 1000 Mark, die sie sich das monatlich 
kosten läßt, sollte sie logischerweise ein Gewinnmaximum im Bereich Kultur, 
Kommunikation und Image herausschlagen. Umgekehrt soll der Künstler durch das 
Stipendium Gelegenheit erhalten, sich für einen begrenzten Zeitraum frei und ohne 
Sorge um den Lebensunterhalt der Kunst zu widmen. In Wilhelmshaven sieht die 
Praxis wieder mal ganz anders aus . 
Am 1. Juni dieses Jahres reiste der Fotograf 
Peter Schneider hochmotiviert in Wilhelms- . 
haven an, um sofort mit der Arbeit zu 
beginnen. Ein halbes Jahr läßt nicht viel Zeit, 
um eine Stadt und ihre Bewohner kennenzu-

. lernen , aus dem Blickwinkel eines 
Außenstehenden künstlerisch zu erfassen 
und das Ergebnis in Form von Ausstellungen 
der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. In 
dem Bewußtsein, daß sein Stipendium aus 
den knappen Mitteln der Bürger dieser Stadt 
finanziert wird, wollte Schneider möglichst 
effektiv arbeiten. 

Vor diesem Hintergrund bezog er die Wohn­
und Arbeitsräume, die ihm laut Vertrag sei­
tens der Stadt zur Verfügung gestellt werden 
sollten. Damit erhielt er sogleich Gelegen­
heit, diese Stadt, besser ihre Verwaltung und 
ihre Handwerksbetriebe, persönlich kennen-

IIBewegung ll 

zulernen. Wochen verbrachte er damit, die 
Räume tatsächlich nutzbar zu machen, zu 
organisieren und auf Handwerker zu warten. 
Das Labor (ein fußkalter Kellerraum ohne 
Stromversorgung) mußte er zunächst strei­
chen, da der Staub des bröckeligen Putzes 
jeden Abzug verdorben hätte. Die Studioaus­
stattung besteht aus freundlichen Leihgaben 
verschiedener Institutionen Und Privatperso­
nen. Für das Labor mußte Schneider seine 
eigene Ausstattung aus der badischen Heimat 
herankarren, wobei er die Kosten (wie auch 
seine eigenen Umzugskosten) selber tragen 
mußte. 

So wurde es Mitte Juli, ehe er mit der eigent­
lichen Arbeit beginnen konnte. Bei der 
erstmaligen Präsentation seiner Arbeiten in 
der "perspektive" - einer nicht-städtischen 
Kulturinstitution! - stieß er noch auf gute 

Fotografie von Peter Schneider 
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Unterstützung in Sachen Organisation, Aus­
stattung und Öffentlichkeitsarbeit. Die 
nachfolgenden Versuche der Zusammenar­
beit mit städtischen Einrichtungen waren ein 
Desaster. 

"WUßTEN SIE SCHON, DAß SIE DEM­
NÄCHST EINE AUSSTELLUNG 
HABEN?" 

Der Leiter der Kunsthalle, Bernd Küster, in 
seiner integrativen Funktion für städtische 
Kulturarbeit auch verantwortlich für die Be­
treuung des Stadtkünstlers, entschied 
zusammen mit dem Kulturamt und einem 
Mitarbeiter des Theaters über die Ausstellung 
im Foyer des Stadttheaters. Schneider wurde 
erst im Nachgang dariiber in~rmie_rt . Die 

RELU 
Fensterreinigung 

,preiswert auch im Umland 
Achtung - neue ,Rufnummer! 

g (0 44 21) 1 21 50 . 

weitere Organisation blieb ihm allein übe'rlas­
sen, bis hin zur Beschaffung der erforderlichen 
Bilderrahmen über einen privaten Sponsor. 
Die Stadt behielt sich vor, unter dem Wil­
helmshaven-Logo zu der Ausstellung 
einzuladen und mit dem Grußwort des Ober­
bürgermeisters die Lorbeeren der Arbeit fiir 
sich einzuheimsen. Küster erschien weder zu 
dieser noch zu anderen Ausstellungseröff­
nungen des Stadtkünstlers. Schneider durfte 
dann täglich höchstpersönlich dafür sorgen, ' 
daß während der Ausstellungszeiten die Be­
leuchtung eingeschaltet wurde - dw> Theater 
fühlte sich erst nach 14 Tagen, nach mehrfa­
cher Aufforderung und Einschaltung des 
Kulturamtes, dafiir zuständig .. 

Die Zusammenarbeit mit dem Stadttheater 
war auch ansonsten wenig erquicklich. Zu­
nächst erhielt er, gewissermaßen als 
kurzzeitiges Ensemblemitglied, die Geneh­
migung, Fotos von Proben und Auffiihruogen 
zu machen. Angesichts der bemerkenswerten 
künstlerischen Qualität von Schneiders Ar­
beiten hätte auch das Theater davon profitiert. 
Anderntags erteilte ihm jedoch die verant­
wortliche Regisseurin einen Rausschmiß, da 
sie wohl den störenden Einfluß höher bewer­
tete als die Vorteile einer kurzfristigen 
Zusammenarbeit verschiedener künstlerischer 
Disziplinen. 

Insgesamt, so Schneiders Einschätzung, ver­
blieben ihm nur 50 % seiner kostbaren Zeit 
fiir die eigentliche Arbeit, während der Rest 
dafürdraufging, zu organisieren, sich herum­
zuärgern und die Knüppel aus dem Weg zu 
räumen, die ihm städtische Verwaltung und 
Einrichtungen zusätzlich zu mangelnder Ko­
operation noch zwischen die Beine warfen. 
So verweigerte die Kunsthalle z. B. einem 
Kaufinteressenten gegenüber die Auskunft, 
unter welcher Adresse Schneider zu erreichen 
ist. 

Auf dem kürzlich stattgefundenen Wilhelms­
havener Kunstmarkt suchte man Schneider 
vergebens. Die Rückfrage bei den Veranstal­
tern wurde geflissentlich übergangen . 

Tatsache ist, daß Schneider nie eine Einla­
dung zur Teilnahme erha~ten hat. 

Daß ihm auch in der Wilhelrnshavener Zei­
tung als Organ städtischen Kulturklüngels 
vergleichsweise wenig Beachtung geschenkt 
wurde, ist kaum noch erstaunlich. 

Trotz aller Hindernisse wollte Schneider in 
seiner Verantwortung gegenüber der Wil­
helmshavener Bevölkerung das selbst gesteck­
te Pensum erreichen. Wohlgemerkt, in der 
halben Zeit, was bedeutet, neben wenigen 
Stunden Schlaf rund um die Uhr zu arbeiten 
und sich Nächte in seinem kalten Kellerlabor 
um die Ohren zu schlagen - mit einer Ausstat- ' 
tung, bei der jede Berufsgenossenschaft mit 
den Ohren schlackern würde. 

Übrigens: Sein Kühlschrank funktioniert, 
nach längerer Auseinandersetzung mit dem 
zuständigen Handwerker, bis heute nicht, 
so daß die uozumutbaren Arbeits- und Le­
bensbedingungen durch die ausschließliche 
Ernährung mit haltbaren Fertigprodukten 
noch erschwert werden. Zieht man von 
seiner monatlichen Zuwendung die Ausga­
ben ab, die er für seine Arbeitsgrundlagen 
tätigen mußte (z. B. Traosportkosten, Ar­
beitsmittel), so liegen seine verfügbaren 
IMittel für die eigentliche Lebenshaltung 
wohl unter dem Sozialhilfesatz. 

Ergebnis seiner Bemühungen: 3 Ausstellun­
gen (perspektive, Stadttheater, Galerie M), 
in denen keine Arbeit doppelt erscheint. Eine 
nicht abgearbeitete Ideenliste. Fertigzustel­
len ist noch ein Katalog, wenigstens etwas, 
~ er mit nach Hause tragen und für seine 
Zukunft verwenden kann. Da die Unterstüt­
zung seitens der Stadt sich allenfalls auf das 
Logo und das OB-Grußwort beschränkt hät­
te, verzichtete Schneider auf den hiermit 
verbundenen Zuschuß und hat die Sache in 
Eigenregie durchgefiihrt. 

BLICK ZURÜCK IM ZORN 

So kann das Image-Objekt Stadtkünstler nur 
zum Bumerang werden. Keiner wird ernstlich 
erwarten, daß Schneider sich in seiner Heimat 
oder anderswo positiv über den offiziellen 
Wilhelrnshavener Kulturbetrieb äußern wird. 
Immerhin, er hat ein halbes Jahr durchgehal­
ten - ein früherer Stadtkünstler ergriff schon 
nach drei Tagen die Flucht ... Mit den Men­
schen, die er hier kennen gelernt hat, verbindet 
er durchaus positive Gefühle - sein Zorn 
bezieht sich allein auf die offiziellen Institu­
tionen und Vertragspartner , von denen er sich 
zum reinen Verwaltungsobjekt degradiert 
fühlt. ' 

Immerhin: wenn ein Stipendium dem Künst­
ler Orientierungs- und Entscheidungshilfe 
für seine zukünftige Entwicklung sein soll, so 
ist Peter Schneider zu einer klaren Aussage 
gelangt. Sein Fazit nach einem halben Jahr 
Stadtkünstler in Wilhelrnshaven: "Kein Bock 
mehr auf Kunst! " 

Die Arbeiten von Peter Schneider sind noch 
bis zum 9.12.93 in der Galerie M, Weser-/ 
Einmündung Allerstr. , zu sehen. 
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SOZIALISMUS ODER 
BARBAREI! 
ZWEI VERANSTALTUNGSTAGE LANG HÖRTEN LINKE VERSCIDE­
DENER DENKRICHTUNGEN EINANDER ZU. 

(red) Zum 75. Jahrestag der Novemberrevolution fand am 5. und 6. November im 
Pumpwerk und im Gewerkschaftshaus ein "Ratschlag" zur Frage "Lohnt ein neuer 
sozialistischer Anlauf?" der Bürgerinitiative für Sozialismus in Zusammenarbeit 
mit dem DGB-Kreis Wilhelmshaven und der Bildungsvereinigung Arbeit und 
Leben statt. 

Es mutete schon seltsam' an, daß in der 
Eröffnungsveranstaltung am Freitagabend 
im Pumpwerk VertreterInnen unterschied­
lichster Positionen, die sich früher heftig , 
bekämpft haben, einträchtig beisammensa­
ßen und - wenn auch auf unterschiedlichen 
Grundlagen - darin übereinstimmten, daß 
sich ein neuer sozialistischer Anlauf lohne. 

Am folgenden Vormittag im Gewerkschafts­
haus erarbeiteten vier Sachgruppen* unter 
verschiedenen Arbeitstiteln Antworten auf 
die Eingangsfrage. 

BEFREIUNG DER FRAU 

Beim Thema " Raus aus Küche und Kinder­
zimmer? " stieß die Referentin Dr. Heidi 
Knake-Werner auf Einvernehmen mit der 
These: " Ein neuef'Sozialistischer Anlauf ist 
unverzichtbar,weiJ der Kapitalismus schon 
die alten Probleme nicht gelöst hat. Heute 
sind neue hinzugekommen (Ökokatastrophe, 
Nord-Süd-Konflikt, Gesellschaftszerfall), die 
zu lösen ist er noch viel weniger in der Lage. 
" 
Jedoch: Ohne Frauenbefreiung kein soziali­
stisches Projekt! Die Aufhebung der 
geschlechtlichen Arbeitsteilung, die Umver­
teilung und Neubewertung der Arbeit stehe 
auf der Tagesordnung. Auch darin herrschte 
Konsens. 

REVOLUTION UND GEWALT 

vom Kapitalismus zum Sozialismus disku­
, tiert. 

Einvernehmen herrschte über die These: 
"Ein endgültig erarbeitetes Konzept zur 
Überwindung des Kapitalismus gibt es nicht! 
Das Konzept erarbeitet sich selbst!" (Tho­
mas Westphal, Bundesvorsitzender der 
Jusos.) Prof. Dr. Hans-HeinzHolz (Gronin­
gen) präzisierte: "Strategische Konzepte 
dürfen kein Schema sein, sondern müssen 
aus der Situation heraus entwickelt werden. " 

Allerdings: Die Vielfalt der sozialen Kon­
flikte verhindere einen globalen 
Lösungsansatz. Dieses Ziel müsse über Ver­
mittIungsschritte als Impulsgeber für einen 
prärevolutionären Transformationsprozeß 
erreicht werden. Dazu bedürfe es einer Par­
tei! 
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Stück die Preisgabe von sozialem Schutz 
sowohl für die Hilfsbedürftigen als auch für 
die Lohnabhängigen durch. Sich ausbreiten­
de Arbeitskonflikte ( Lemwerder , 
Bischofferode, Klöcknerusw.) seienjedoch 
noch keine Anzeichen für eine revolutionäre 
Situation, weil hier trotz aller Solidaritätsbe­
kundungen der Arbeitnehmervertretungen 
der Konkurrenzkampf Standort gegen Stand­
ort im Vordergrund stehe. 

EINZIGE ALTERNATIVE 

Themenenübergreifend läßt sich folgendes 
Gesamtbild aus den Gruppendiskussionen 
herausschälen: 
Der Sozialismus ist keineswegs auf dem 
Müllhaufen der Geschichte gelandet! Er ist 
auch gegenwärtig noch immer die einzig 
denkbare Alternative zum Kapitalismus, der 
immer spürbarer an seine Grenzen stößt, als 
da sind: 

Verteilungsprobleme: Der Mensch wird 
zunehmend durch Maschinen ersetzt. Trotz 
Wirtschaftswachstum verlieren immer mehr 
Menschen dadurch ihr Einkommen. Ohne 
Einkommen keine Teilnahme am Verbrauch 
der produzierten Güter. 

Imperialismus: Die Industrienationen schaf­
fen sich auf Grundlage ihres wirtschaftlichen 
Übergewichts Zugang zu allen profitablen 
Rohstoff-, Natur- und Menschenressourcen 
der Erde, um daraus Produkte zu erzeugen, 
die sich nur eine Minderheit leisten kann. 

Ungeachtet der Fürsprache des Referenten 
Oberstleutnant Wilhelm Nolte, für die 
" ... Integration Gewaltfreien Widerstandes 
in die Instrumente von Politik unter redu­
zierter Beibehaltung von Militär. .. " läßt 
sich das Meinungsbild in der AG " Revolu­
tion als Antwort auf den Krieg " so 
zusammenfassen: 

75 Jahre Erfahrungen - und die Perspektiven? Abschlußplenum am 6.11.93 . Von links: 
Jutta Ditfurth, Prof. Dr. J. Wollenberg, Thomas Westphal (Bundesvorsitzender Jusos) , 
Manfred Klöpper (DGB), G. Judick. Foto: Kelbch 

" Revolution ist eine Antwort auf Krieg! " 
Wobei Revolution auch Gewaltfreiheit be­
deuten könne. 

Die RoUe der NATO und der Bundeswehr 
sicherten die Privilegien der Industrienatio­
nen, demokratische Entwicklungen und freie 
Entfaltungen von Gesellschaftsordnungen 
würden unterdrückt. Auf der Tagesordnung 

,stehe deshalb die Auflösung der NATO und 
die Abschaffung der Bundeswehr. 
WEGE ZUM SOZIALISMUS 

Unter dem Leitsatz" Transformation oder 
revolutionärer Bruch" wurde über die Wege 

Bewegungen, wie die Friedens-, Umwelt­
bzw. Frauenbewegung würden keine Struk­
turen verändern sondern Veränderungen 
anstoßen. Es müsse aber eine Organisation 
oder Partei geben, die Veränderungen selbst 
anstrebe und vollziehe. 

In der anschließenden Diskussion wurde 
festgestellt, daß sichjetzt endgültig das Schei­
tern des Reformismus der SPD offenbare. 
Seit sich das Kapital durch keine sozialisti­
sche Alternative mehr bedroht sehe, setze es 
unter der Parole 'Deregulierung' Stück für 

NATO (inkl. Bundeswehr) sichern dieses 
Herrschaftssystem erforderlichenfalls mit mi­
litärischer Gewalt gegen Abweichler ab. 

Verteilungskämpfe: Doch Ressourcen und 
Absatzmärkte stoßen an ihre Grenzen. Sich 
zuspitzende Konkurrenzkämpfe zwischen den 
Metropolen USA, Westeuropa und Japan 
sind die Folge. 

Ökologie: Der Naturverbrauch und die 
ökologischen Schädigungen nehmen rasant 
zu. Selbst schärfste Regulierungsbestimmun­
gen werden diesen Trend nicht stoppen 
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können. Die dem Kapitalismus innewohnen­
den Wachstumszwänge sprengen alle 
naturgegebenen Grenzen und bedrohen die 
Existenz der Menschheit. 

Zivili sationsverfall : Vereinsamung, 
Konkurrenzverhalten, Zukunftsängste, Hoff­
nungslosigkeit in einer kosumorientierten 
ansonsten lebens- und kinderfeindlichen U m­
welt ruhren zum Verfal1 der kulturel1en 
Identität(en). Der Abbau von 
Bildungsinhalten ( Medien, Schulen, Uni­
versitäten, Kul tureinrichtungen ) manifestiert 
sich in Identifikationskrisen der Menschen. 
( Wozu lebe ich überhaupt? ) 

RELU 
Fensterreinigung 

preiswert auch im Umland 
Achtung - neue Rufnummer! 

g-(O 44 21) 1 21 50 

POST SCRIYfUM: 

Was aber - wurde die Frage in der AG 2 
aufgeworfen - wenn die Menschen . trotz 
immer offensichtlicheren Versagens des Ka­
pitalismus den Durchbruch zum Sozialismus 
nicht schaffen würden?! 

Als Alternative zum Sozialismus bleibe nur 
die Barbarei , widerhal1te es postwendend. 

*Der Gegenwind-Bericht basiert auf Infor­
mationen aus den Arbeitsgruppen 2-4. 
Aussagen aus derAG 1 "Individuum und 
Gesellschaft " liegen der Redaktion nicht 
vor. 

Essthetik von 

-
r 

(j} Ständige 
AKTiONSBÜNDIS "VIELE KULTUREN - EINE 
ZUKUNFT": jd. letzten Mi . i. Monat, 17 Uhr, 
Metropol . 

AKTIONSGEMEINSCHAFT GEGEN MÜLL-
VERBRENNUNG: Kontakt : Tel. 303688 oder34734 . 

ARBEITSKREIS SEXUALISTISCHER MACHT-. 
MISSBRAUCH IN THERAPIE UND 
BERATUNG: c/o Schlüsselblume, Tel. 12984. 

ARBEITSLOSENINITIATIVE: Werftstr . 71 

ARBEITSKREIS STRAFVOLLZUG: Montags 
18.30 Uhr BES I (Schule Heppens) Zi . 125 

ARBEITSKREIS SÜDAFRIKA: jd. 1. Mi . 20.00 
Uhr DGB-Haus, Kielerstr. 63 

ARBEITSPLATZINITIATIVE FÜR FRAUEN: 
Mühlenweg 67; Tel. 305966; Beratungszeiten : Mo.-
0 0 . 8-17 Uhr, Fr. 8-12.30 Uhr 

AUSLÄNDERBEIRAT DER STADT: Rathausplatz, 
Eingang Passage, Zi . 26, Tel. 161281 

BERATUNGSSTELLE FÜR ,ruGENDLlCHE 
UND .ruNGE ERWACHSENE: Schillerstr . 8, Tel. 
12711 , Mo.-Fr. 13-15 Uhr und nach Vereinbarung; 
"Treffpunkt": 0 0 . 18-21 Uhr; Amazonencafe Mo 
16-19 Uhr. 

BUND FÜR UMWELT UND NATURSCHUTZ IN 
DEUTSCHLAND (BUND):Jw. letztenDi . im Monat 
20 Uhr, Landhaus Tapken, SandeI Scharfe Ecke; 
Kontakt : 04421-82352 u. 81307. 

BÜRGERINITIATIVE GEGEN AUSLÄNDER-
FEINDLICHKEIT rnIGAFl: Tel. 44044 

BUW rnÜRGERINITIA T1VE UMWELTSCHUTZ 
WlLHELMSHAVEN): H . K1öpper, Weserstr. 33, 
Tel. 04421 -44000 

DEUTSCHE KOMMUNISTISCH E PARTEI 
ill.K!1;. "Der SamstagstrefF jd . Sa . 15 Uhr; Polit. 
Frühschoppen: jd. I . So . im Monat; Infoladen, 
Rheinstr . 104 

DFG/VK: Jd . 2. u. 4 . Mi . im Monat um 20 Uhr; 
Jugendheim Kirchreihe 18a, Beratung für Kriegs-
dienstverweigerer:jd. 2 . u .. 4 . Di . im Monat 19 Uhr, 
Reservistentreffen:jd.l. u . 3. Di . imMonatffARlSH 

DGB-SENIOREN: Jd. 2. + 4. Mo. im Monat 15.30 
Uhr, DGB-Haus 

DRITTE-WELT-LADEN: Mi . 15-18 Uhr Ge-
meindehaus Banter Kirche 

EV. ENTWICKLUNGSHILFEKREIS: jd . 2. +. 
4. Mo . (außer Ferien und Feiertage) um 19.30 Uhrim 
Gemeindehaus Heppenser Str. 29 , Tel 83305 

FRAUENCAFE "BACKSTUBE":jd . 3 . Sa . ab 17 
Uhr Buchladen "lesen und schreiben", Albrechtstr . 
10 

FRAUENHAUS: "Frauen in Not" Tel 22234, Tag-
und Nachtbereitschaft 

FRAUENLISTE: Büro Rheinstr. 168, Tel. 201940; 
Sprechstunde Di. 10-12 Uhr;jd . 2. Di . i. M . ab 16 .30 
Uhr Sprechstunde mit der Ratsfrau; jd . 2. Mi . i. M. 
20 Uhr TrefTpunkt Kommunalpolitik;jd. 4 . Mi . i. M. 
20 Uhr Veranstaltung (s. Tagespresse) 

FRIEDENSBEWEGUNG WlLHELMSHAVEN: 
jd . 2. + 4 . Mi. imMonatum20UhrimPl)MPWERK 

GRAUE PANTHER: Jd . Montag ab 16 Uhr, 
Kirchreihe 18a. 

GREENPEACE: Jd . Di. um 20 Uhr Rheinstr . 168 
(Büro der Fraueniiste) . Kontakt : 23259 0 . 81432. 

GRÜNE: GRÜNES BÜRO, Ulmenstr. 26, Tel. 
. 37120. Bürozeiten Di . 10-12 Uhr, Mi . 17-18 Uhr. 

Kommunal-AG am Montag vor d . Ratssitzung Gd. 
3 . Mi . i. M.) MGV 8 . Aushang am Büro u. 

"Presse mittig . 
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" Termine ~ 
INFOLADEN: Di . ab 20 Uhr geöffnet; 0 0. 19-22 
Uhr Antifa-Cafel jd . I. +3.00. i.M. Antifa-Plenum; 
jd. 2 . 0 0. ab 20 Uhr Kurdistan Komitee;jd. Fr. 20 .00 
Kurdischer Treff; Sa . ab 15 Uhr Info-Cafe;jd . 3. +4. 
So. ab 16 Uhr Frauennachmittag; Ausländer- und 
Asylberoerlnnenberatung : jd . Di. + 0 0. 16-18 Uhr 
(Kontakt: 81011 K1öpper 0.21641 DGB). Rheinstr . 
104. 

INTERNATIONALESFRAUENCAFE:Di .17-21 
Uhr; Marktstr. 151 (Verein der Griechen) 

INTERNA TlON ALER- MÄDCHENGE-
h 

SPRACHSKREIS: Kontakt 30 59 13 

JUSOS IN WHV: Kontakt 24653 . 

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT ROCK IN 
NIEDERSACHSEN (LAG ROCK), REGIO-
NALBÜRO WlLHELMSHA VEN: Musiker- und 
Veranstalterinnenberatung, Parkstr . 2 , Tel.lFax 
04421-44149. 

PAVILLON: Blumenstr. 15-17; Mo .-Fr. 14-21 Uhr 

PROBLEMTELEFON-TELEFONSEELSORGE 
Täg1.17-21 Uhr; Tel. 11103 

PRO FAMILlA: Ärztliche, soziale und psycholo-
gisehe Beratungsstunden für Jugendliche und 
Erwachsene, Peterstr. 47, Tel. 25080 

SCHLÜSSELBLUME E.V.: Beratungs-, Kontakt-
und Informationsstelle gegen sexuelle Gewalt an 
Mädchen und Jungen; Blumenstr. 17; Tel. 12984. 

SCHWULENGRUPPE " ROSA JUNGS":jd. I. u . 
3 . 00. 19-21 Uhr, Bremerstr. 139. Tel. 21149 

SELBSTHILFEGRUPPE SUCHTKRANKER 
FRAUEN: jd . Mo 19.30 Uhr, Diakonie, Werftstr. 
71 . Kontakt : 303664 o. 74252 . 

SJD/DIE FALKEN:jd . Di . 19.30 Uhr, Jugendheim 
Kirchreihe 18a 

ST ADTSCHÜLERRA T: Jd . I. + 3 . Mo. im Monat 
(außer i .d. Ferien) 16-17 Uhr Jugendheim Kirchreihe 
18a; Kontakt : 17547 0 . 60610 

STILLGRUPPE: Di . 15 Uhr, Heike Drenker, Am 
Pelzershamm 3, Sillenstede; Tel. 0442317500 

TEESTUBE BANT: Teestube der evang. Jugend 
Bant, Werftsir. 75; MO .-Fr. ab 15 Uhr, Tel. 22434 

TERRE DES HOMMES: AG Wilhelmshaven, 
Kontakt : 04421/81200 

TIERRECHTSBEWEGUNG: Hauptstr . 2, Mid-
deisfahr; Tel. 044211701055;jd . 1.+ 3. So. 17 Uhr 
imTARlSH 

VERBAND ALLEINERZIEHENDER MÜTTER .. 
UND VATER: Jd . 4 . Fr. im Monat um 20.30 Uhr, 
RUSCHEREI; Kontakt : 044211202607 

VVN-BUND DER ANTlFASCHlSTEN:jd . 1. Mo. 
20 Uhr Jugendheim Kirchreihe 18a 

WILHELMSHA VENER AIDS-HILFE: Bremer Sir. 
139; Tel. 21149 (Büro) und 19411 (Beratung) Di. + 
0 0. 19-21 Uhr; Information, Beratung (anonym + 
persönlich) , Begleitung , Schwulengruppe, JES-
Gruppe Di . ab 19 Uhr; Offener Treff: 00 . ab 19 Uhr 

WILHELMSHAVENER HELFEN: Annahmestelle 
ftir Kleidung, Wäsche, Spielzeug, Haushalts-
gegenstände, Kleinmöbel MO.-Do. 8-1 6 Uhr, Sa. 10-
13 Uhr; Vereinstreff:jd. 00 . ab 19 Uhr, Weserslr . 47 

WlLHELMSHA VENER MUSIKERINlTlA T1VE: 
Musikerhaus Banter Deich ll; Tel. 44699, 11 bis 19 
Uhr 

WILLI-BLEICHER-ZENTRUM: MO.-Do. 19-22 

Uhr, Gewerkschaftshaus Kielerstr. 63 

Für die stlindigen Tennine billen wir die 
aufgefiJhrten Gruppen und Institutionen 

gegebenenfalls um KorrekJuren ./ 
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Laufende Ausstellungen: Bilder der 
KÜßstlergruppe Mülheim-Ruhr -
Literatengruppe (Galerie, ab 6.11.93); 
Drucke von Reinhard Boschekl Akt-
motive ab 6.11.93 

SO, 02.01. Kinder-Nachmittag: 
16.00 Uhr "Wir begrüßen das 

neue Jahr" 
19.00 Uhr 

SA, 08.01. Senioren-Nachmittag 
15.00 Uhr 

SO, 09.01. Kinder-Nachmittag: 
16.00 Uhr Lesung aus "Tausendund­

einerNacht" 
20.00 Uhr Ausstellungseröffnung mit 

Collagen, Skulpturen und 
Bildern von Bärbel Blinker, 
Dietmar Popien und Mikael 
Seiert. 

DO, 13.01. Dia-Vortrag "Schweden", 
20.00 Uhr m. Benno Raber 

FR, 14.01. 
20.30 Uhr 

"-l",-",,~JlIU. mit Film 

SA, 15.01. Musikertreffen 
20.30 Uhr "Akustische Instrumente" 

SO, 16.01. Kinder Nachmittag, Film 
16.00 Uhr "Die Abenteuer von Pico 

und Columbus" 
20.00 Uhr Kommunales Kino: Si 

DO, 20.01. Dia-Vortrag "Brasilien hat 
20.00 Uhr viele Gesichter" mit Terre 

des Hommes 

FR, 21.01. Spanischer Abend 
20.30 Uhr 

SO, 23.01. Kinder-Nachmittag: 
16.00 Uhr Flohmarkt 

FR, 28.01. Stadtteil-Abend: Heppens 
20.00 Uhr 

SO, 30.01. Kinder-NachmittaglFilm 
16.00 Uhr 
20.00 Uhr Kommunales Kino 

Öffnungszeiten und Ausstellungsbesich­
tigung im YELLOW POINT und in der 
GALERIE: 
Montag und Dienstag 11-13 Uhr 
Mittwoch bis Sonntag ab 19 Uhr 
jd. Mittwoch um 19.30 Uhr öffentliche 
Sitzung des Planungstearns im 
YELLOW POINT 
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,APOLLO 
PROGRAMMKINO 

Pr02ramm Dezember 93/ Januar 94 

1.12. 20.30: Drei Farben: Blau 20. + 20.30: Drei Farben: Blau* 
2.-5.12. 20.30: Drei Farben: Blau 21.12. + 22.30; 

22.30: Odyssee im Weltraum oder: Bittersüße Schokolade 
(am 5.12. auch 11 Uhr) 22.12. 20.30: Drei Farben: Blau* 

6. +7.12. 20.30: Drei Farben: Blau oder: Bittersüße Schokolade 
und 22.30: 23.-26.12. 15.30: Der Zauberer von Oz 
8.1 20.30: Das Hochzeitsbankett* (24.12. auch 13 .30 Uhr) 

oder: Drei Farben: Blau 23.12.- 20.00: Das Geisterhaus 
9.-12.12. 20.30: Drei Farben: Blau* 5.1. (außer24., 29. und 31.12.) 

oder: Bittersüße Schokolade 23 .-27.12. 23.00: Die Feuerzangenbowle 
22.45: Verhängnis 28.12.- 22.45: Wir können auch anders 

13 .12. 20.30: Drei Farben: Blau* 2.1. (außer 31.12.) 
+ 14.12 +22.30: 29.12. 20.30: Stem-Preview: The Snapper 

oder: Bittersüße Schokolade 6.-12.1. 20.30: The.Snapper 
15.12. 20.30: Drei Farben: Blau* 

oder: Bittersüße Schokolade Bei Fibnen, die mit einem * gekennzeichnet 
16.-19.1220.30: Drei Farben: Blau* sind, kann sich der Starttermin durch eventuelle 

oder: Bittersüße Schokolade Verüingerungen verschieben . . 

Achtung: Die Filme im Hauptprogramm (Fettdruck) starten immer donnerstags und laufen 
solange, wie Nachfrage besteht. Bitte aktuelle Hinweise in der Tagespresse beachten. 

MONTAGS KINOTAG - EINTRITT NUR DM 6,-! 

Die 
kulinarische Verführung 
in Deichnähe 
Jeden Tag von 10.00' 02.00 Uhr 

M'ETROPOL 
im Pumpwerk 

Restaurant FruhstucKsCafe Mittagstisch 
Biergarten· live Muslc & KInderspIelplatz 
WHV An der Delchbruc"e Tel 04421-43660 

GALERIE M IN NEUEN RÄUMEN 

Im Oktober 1993 ist die Galerie M in die 
Südstadt umgezogen. Nach mittlerweile 
15jährigem Bestehen befindet sie sich nun 
in dem 1888 als Gamisons-Waschanstalt 
erbauten Gebäude in der Kanalstr. 43 , das 
1922 als erste Jugendherberge Wilhelmsha­
vens eingeweiht wurde. Seit 1988 hatte der 
verstorbene Sohn der Galeristin, der Künst­
ler Olaf Marxfeld, in dem Gebäude gelebt 
und gearbeitet. 160 m2 stehen nun der 
Galerie zur Verfügung, während ein Raum 
für das hinterlassene Werk des Künstlers 
verbleibt. Nach Ijähriger Umbauzeit wurde 
das alte Gemäuer zwischen Weserstraße 
und Bontekai im Oktober 1993 seiner neuen 
Bestimmung übergeben. Derzeit ist dort 
eine Ausstellung mit Fotografien des Stadt­
künstlers Peter Schneider zu sehen. 

Galerie 1.1, Kanalstr. 43, Weser-/Einman­
dung Allerstr., Tel. 454104. 

!i ~~!ahidb~f~wil4~!~~h~t~h 
. ·'; j?[.(Jiid.}ypre$eizls: ........ ';'.' 

FR, 10.12 Blood on the Saddle aus 
Los An eIes * Karl S. Blue 

FR, 17 .12. Subway Surfers & Second 
Floor Needs 

DO, 23.12. Das kleine Ensemble 
Search (im MEZZO) 

FR, 24.12. Das kleine Ensemble 
Search (MEZZO, 23 Uhr) 

FR, 24.12. Die Beaster & Schöne 
Bescherung & Die Goetzen 
(23 Uhr) 

SA, 25.12. No Harms & Su ort 

SO, 26.12. Colour Red & Harum 
Scarum 

FR, 31.12. Party mit No Not Now & 
EA 80 

Soweit nicht anders angegeben, finden 
die Veranstaltungen ab 21 Uhr im Musik­
Club Klin Klan statt. 

Landesarbeüsgemeinscluift Rock in Niedersach­
sen e. V., Regwnalbüro WiJhelmshaven, Tel. 
04421-44149 (Geschäftsstelle) oder 44699 
(Musikerhaus). 
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.pumpulClk 
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MI, 01.12. Welt-AIDS-Tag 
14.00 Uhr 5 Jahre Wilhelmshavener 

AIDS-Hilfe 
20.30 Uhr Fete mit der Fun Company 

DO, 02.12. Wiking Auto und Modell-
spielzeug Sammler Treff 

SA,04.12. Fellow Travellers 
21.00 Uhr 

SO,05.12. Familien-Erlebnistag mit 
11.00 Uhr der Oldenburger Zirkus-
15.00 Uhr schule Seifenblase "Träume 

unterm Zirkushimmel 

DI,7.12. - DO, 9.12. jeweils 11 Uhr 
COMICON 

"Denn sie wissen nicJit, was s ie tun" 

3 Tagejugendtheater mit Live-Rockmusik 
zur Gewaltproblematik von Jugendlichen 

SA, 11.12. Sechszylinder 
21.00 Uhr Das a-capella Ensemble mit 

dem swingenden Programm 

SO, 12.12. Frühschoppen mit 
11.00 Uhr Mare & Tom und kreativer 

Kinderaktion im Anbau 

MI,15.12. Treff nach sieben - Disco 
19.00 Uhr für Behinderte, Freunde + 

Leute ohne Vorurteile 

SO. 19.12. "Weihnachten im Märchen-
11.00 Uhr land" Kindersruck der 
15.00 Uhr Kultur Company Bochum 

SA,25.12. Crossroads 
21.00 Uhr Hardrock 

SO,26.12. Rock-Oldie Frühschoppen 
11.00 Uhr mit Backstage + kreativer 

Kinderaktion im Anbau 

FR. 31.12. 21.00 Uhr Silvesterfete 

mit Lou Canova (Funk und Soul), 
Red Velvet (Rockabilly), Johnny needs 
Crime ( Coverversionen von Rock bis 
Soul) Scream and Shout (a-capella) und 
Disco 

Vorschau auf Januar 1994 

SA,08.01. Die Angefahrenen Schul-
kinder 

FR, 14.01. De Frivole Framboos 

FR,21.01. Bob Color (Soul, Rock) 

FR, 28.01. Hannes Wader 

SA,29.01. Freddy Hubbard Quartett 

Kulturzentrum Pump werk, An der Deich-
brücke, 26382 Wilhelmshaven , Tel. 04421-
43877 

.d k .", 

lNFORMATIONENUNDKULTURPRO­
GRAMM AM WELT-AIDS-TAG 

5 Jahre besteht die Wilhelmshavener Aids­
hilfe inzwischen und in diesen Tagen 
bekommt die Einrichtung durch den jüng­
sten Blutplasmaskandal eine steil ansteigende 
Bedeutung als BeratungsanlaufsteUe für HIV 
infizierte Menschen. Mit mehreren Wort­
beiträgen, Informationen und Filmen wird 
am Mittwoch, dem 1. Dez. anIäßlich des 
Welt AIDS Tages ab 14.00 Uhr im Kultur­
zentrum Pumpwerk von kompetenten 
Fachleuten der Nachmittag gestaltet. ,Nach 
der Begrüßung durch den Vorsitzenden der 
Wilhelmshavener Aids Hilfe, Herrn Dr. 
Prött, folgt ein Referat des HIV Facharztes 
Dr. Natt von der Ambulanzstation des Kran­
kenhauses Sanderbusch . Mit der Gewalt 
gegen Schwule beschäftigt sich der Wortbei­
trag von Jörg Lührmann von der Göttinger 
Aids Hilfe. Christoph Schmidt - Peters, von 
der Niedersächsischen Aids Hilfe gibt Aus­
kunft über die frnanzielle Situation der 
Einrichtungen. Gabi de Winter, Geschäfts­
führerinder Aids Hilfe Wilhelmshaven, wird 
über die Situation nach der Blutplasmaauf­
deckung berichten und auf die Möglichkeiten 
zur Drogenselbsthil fe eingehen. 

Ab 20.30 Uhr wird nach dem schwerverdau­
lichen Nachmittag die Möglichkeit zur 
musikalischen Entspannung geboten. Die 
Fun Company haben als Westernhagen Band 
bereits Furore gemacht. Marius selbst wäre 
absolut verblüfft, wenn er sie hören würde. 

Auch der Sänger bewegt sich wie Western­
hagen. Ob "Mit Pfefferminz bin ich dein 
Prinz", "Johnny Walker" oder "Sexy", die 
Fans singen wie beim Original mit lauten 
"Marius" Rufen begeistert mit. Neben dem 
Cover Repertoire spielt die Gruppe auch 
eigene Stücke. 

Kunsthalle WilllelDlshaveil 

Graphik zwischen Jade und Do]]art 

9.12.93 - 9.1.94 

Eröffnung: 9.12.93 um 20.00 Uhr mit 
Benennung der Preisträger des Graphik­
wettbewerbs, musikalische Umrahmung 
von Krzysztof Zgraja (Flöte solo) 

Vorbesichtigung: am 8.12.93 um 11.00 
Uhr 

Führung: 16.12.93 um 17.00 Uhr (A. 
Burghardt) , am gleichen Abend um 20.00 
Uhr Liederabend mit der Hamburger Sän­
gerin Sigrun Kiesewetter und Begleitung 
(Eintritt frei) 
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Dezember 93/ Januar 94 

OTHELLO von W. Shakespeare. Mi, 
1.12., 20 Uhr, Stadttheater. Weitere Auf­
führungen: Do, 2.12., 20 Uhr, Sa, 11.12. , 
20 Uhr Stadttheater. 

DAS DSCHUNGELBUCH von G. Theo­
balt nach R. Kipling. Sa, 4.12. , 15 Uhr, 
Stadttheater. Karten ausschließJjch über 
die "Wilhelmshavener Zeitung". 
Weitere Aufführungen: So, 12.12., 14.30 
Uhr 19.12. 15 Uhr 

DER ANGST EINE NASE "Ein GruseI­
kabinett" , Co-Produktion "Jugendc\ub I" 
und "Die Wellenbrecher". Sa, 4.12. , 16 
Uhr, Junges Theater, Rheinstraße 91. 
Weitere Aufführungen: So, 5.12. , 16 Uhr, 
Sa, 11.12. , 16 Uhr, Sa, 18.12., 16 Uhr, 
So, 19.12., 16 Uhr. Junges Theater, 
Rheinstraße 91. 

LUZI von F .K. Waechter. Sa, 4.12., 20 
Uhr, Junges Theater, Rheinstraße 91. 
Weitere Aufführungen: So, 5.12., 20 Uhr, 

Theater Rheinstraße 91. 

"SONNT AG! UM 11.00!" Ausstellun­
geröffnung: Bärbel Busch, Yvonne Lötz, 
Brigitta Heidtmann: Zeichnungen zu 
LUZI -anschließend "DIEKLANGRÄU­
MER", improvisierte Musik und Video. 
Stadttheater oberes 

HASEHASEvonC. Serreau. Fr, 31.12. , 
19 Uhr, anschließend Sylvester-Theater­
Ball , Stadttheater. Weitere Aufführungen: 
So, 2.1., 20 Uhr, Mi, 5.1. , 20 Uhr, Sa, 
8.1. 20 Uhr 

PREMIERE: ICH UND DU von Inge­
borg v. Zadow. So, 9.1.,15 Uhr, Junges 
Theater, Rheinstraße 91 . 

PREMIERE: REQUIEM FÜR EINEN 
SPION von GeorgeTabori. Sa, 15.1.,20 
Uhr, Stadttheater. 

Freitags Oldie-Abend ...... __ ~~ 
_____ Kneipe' Börsenstr. 25 
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8s war einmaL .. 
. . . vor langer Zeit, da benb es sich in den letzten Tagen des Jahres zur Winterzeit, daß ein pußes 
Fest begangen wurde, weihnachten genannt! Dieses Fest beruhte auf dem Glauben, daß zu Beginn 
unserer Zeltzählung ein Knabe namens Jesus geboren worden ist, der den Menschen als der Heiland 
galt. Er hatte vie1 Gutes für die Menschen getan und ist für sie am Kreuz gestorben. An 
Weihnachten nun wollten ·die Menschen seiner gedenken und ebenfalls Gutes tun. ~ endete aber 
leider darin, daß hauptsächlich die Frauen, die leider nicht die gleichen Rechte wie die Männer 
hatten, Gutes taten, indem sie ihre Familie umsorgten, bekochten, behackten, verwöhnten und Ge­
schenke brachten, während die Männer sich bedienen und verwöhnen ließen. 

8s begab sich zu einer Zeit, daß Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler herausfanden, daß der 
damals geborene Heiland gar kein Knabe war, sondern ein Mädchen!!!! 

allnd dieses Mädchen hat all die guten Dinge für die Menschheit getan. Die männlichen Priester 
wollten aber natürlich kein Mädchen bzw. keine Frau als Gottes Tochter anerkennen. So änderten 
sie die Geschichte in ihrem Sinne ab und ließen einen Knaben alle Wunder vollbringen. 

J<t.s dies bekannt wurde, war eine große Aufruhr unter den Menschen: Die Frauen waren 
zunächst erstaunt,dann aber hoch erfreut und jubelten schließlich tagelang, zogen mit Wunderkerzen 
durch die Straßen und entzündeten ein riesiges Feuerwerk. Die Männer dagegen konnten das alles 
erst gar nicht glauben, fühlten sich völlig verunsichert, da sie ihre Macht dahinschwinden sahen, 
und wurden wütend. 

~r an dieser Tatsache war nun nichts mehr zu ändern! 

~.JYachdem sich die Aufregung gelegt hatte, wurd~ beraten, wie das Weihnachtsfest nun 
entsprechend umgestaltet werden könnte. Dazu wurde ein Gremium aus Deligierten und 
Deligiertinnen aller Gemeinden zusammengerufen, und dieses Gremium tagte viele Tage lang. Es 
kamen viele Vorschläge: So meinten einige Deligierte, daß an Stelle der Weihnachtsmänner ja 
Weihnachtsfrauen von Haus zu Haus ziehen könnten, um die Geschenke zu verteilen, wie es zu 
Weihanchten nun mal so Brauch war! Die Idee fand allgemeinen Anklang. Denn wenn die Frauen 
weiterhin so viele Schwierigkeiten wie bis zu diesem Zeiqlunkt hätten, ihre Rechte und die 
Gleichberechtigung durchzusetzen, dann könnten sie durch einen Streik der Weihnachtsfrauen ihIien 
wichtige Dinge und Rechte durchsetzen. An Stelle der bunten Teller voller Süßigkeiten, Apfel, 
Nuß und Mandelkerne gäbe es dann eben bunte Teller mit Frauenrechten! 
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@der es könnte. so meinten ein paar Frauen aus dem Norden, die Walpurgisnacht in den 
Dezember vorverlegt werden, so daß dann bei Frost und Eis Frauen zusammen mit Hexen und 
Feen um ein wärmendes Feuer auf dem Bloxberg herumtanzen, Punsch trinken, Lebkuchen und 
Bratäpfel essen und ausgelassen feiern könnten, während sich die Männer endlich einmal dem 
Haushalt und den Kindern annähmen. 

~erdem, kam als Vorschlag. sollte endlich mit dem Märchen vom Mann im Mond Schluß 
gemacht werden, der über alle wache. Das wäre dann nartürlich auch eine Frau: Die Frau im 
Mond! Sie bringe durch den Mondschein dann nicht nur die romantische Stimmung, die bei vielen 
Menschen auftritt, wenn sich das Mondlicht im See, im Meer oder im Schnee wiederspiegelt, 
sondern die mit ihrem Licht und ihrer Energie den Frauen und Männern genug Power gibt, um sich 
endlich gegenseitig als vollkommen gleichberechtigt anzusehen und zu behandeln . 

. / 

)) 
/d 

~ ()j' j 
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(jj)iese Vorschläge wurden einstimmig von allen Deligiertinnen und Deligierten beschlossen. Aber 
darüberhinaus blieben natürlich noch weitere Wünsche offen. So wurde das nur gute und sanfte 
Bild der Feen abgeschafft und durch das der intelligenten und fast magischen Hexe ersetzt. 

J<t.s nun alle glücklich über die Neuordnung der Dinge waren, wurde - just zu Weihnachten - ein 
großes Fest gefeiert, dab alle genossen. 

flJeit jener Zeit wird dieses neue Weihnachtsfest alljährlich in den letzten Tagen des Jahres 
begangen und jedes Jahr geschieht ein kleines Wunder. So begab es sich im ersten Jahr der 
Wiederkehr des neuen Weihnachtsfestes, daß ein Eisvogel und eine Tausendfüßlerin ..... 

~r das ist eine ganz andere Geschichte: die ein anderes Mal erzählt werden soll! 

f!JJ irgit au mmer 

FRAUENLISTE Wilhelmshaven . Rheinstraße 168. 26382 WHV , V.i.S .d.P.: M.Sudholz , Schubertring 5,26386 WHV 
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ALUMINIUM FÜR TOGO 
ENTWICKLUNGSIDLFEKREIS SUCHT ALU-PRESSE 

(ft) Eigentlich wollte der Entwicklungshilfekreis der Heppenser Kirche nur eine 
Kleinanzeige im GEGENWIND veröffentlichen: "Alupresse gesucht". Diese 
Anzeige erweckte die Neugier der Redaktion, und es entstand daraus ein Artikel , 
wie man mit alten Zahnpastatuben und Joghurtbecherdeckeln eine Apotheke in Togo 
finanzieren kann. 

Im April 1988 zeigte das ZDF eine Reporta­
ge über einen Priester, der in Bolivien 
alleingelassenen Kindern hilft. Tief berührt 
von dem gezeigten Elend, entschließt sich 
der Wilhelmshavener Karl-Heinz Niehuß, 
mehr zu tun, als nur betrübt zu sein. Spontan 
gründet er mit einigen Mitgliedern der Hep­
penser Kirche einen Entwicklungshilfe­
arbeitskreis, um diesen Priester in seinem 
Kampf gegen die Ungerechtigkeit zu unter­
stützen . Die Recherchen, den Priester 
ausfindig zu machen, verlaufen im Sande. 
Man befaßt sich jedoch mit dem Thema 
Entwicklungshilfe und stößt dabei auf die 
Norddeutsche Mission der evangelischen 
Kirchen , die aktive Entwicklungshilfe in 
Afrika betreibt. Das Besondere an dieser 
Entwicklungshilfe ist, so Karl-Heinz Nie­
huß zum GEGENWIND, daß " di e 
hilfebedürftigen Menschen in Afrika selbst 
hestimmen können, was sie finanziert haben 
möchten, ihnen also keine Projekte der Indu­
striestaaten vorgesetzt werden." Die 
Norddeutsche Mission unterstützt Kleinpro­
jekte von Kaninchenzuchtställen bis zur 
Apotheke. Auch nach der Fertigstellung 
werden die Projekte in regelmäßigen Ab­
ständen vor Ort kontrolliert, damit sie nicht 
zweckentfremdet werden und auch wirklich 
der Bevölkerung dienen. 

KLEINPROJEKTE 

UMWELTSCHUTZ 

Der Entwicklungshilfekreis möchte aller­
dings nicht, daß die Leute nun bedenkenlos 
in Aluminium verpackte Waren kaufen und 
die Sainmelaktion als eine Art Recycling 
verstehen. "Jede Art von Abfall sollte ver­
mieden werden und nur wenn es keine 
Alternative gibt, sollte das Altmetall gesam­
melt werden" so Niehuß zum 
GEGENWIND. Aus Altaluminium neue 
Produkte herzustellen, verbraucht nur 5 % 
der Energie, die für die Neualuminiumher­
stellung benötigt wird! Die zeitintensive 
Sammlung des Entwicklungshilfekreises, 
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brachte ihm 1992 den Umweltpreis der Stadt 
Wilhelmshaven ein. Die Entwicklungshel­
ferInnen gehen auch in Schulen und 
unterrichten dort über die Abfallproblema­
tik und Entwicklungshilfe. 

ALUPRESSE GESUCHT 

Zur Zeit ist der Entwicklungshilfekreis in 
Verlegenheit. Es fehlt eine Presse um das 
Al uminium vorzupressen. Wer eine al te hand­
betriebene Presse für Altpapier, Aluminium 
o.ä. mit einer Spindellänge von ca. 100 cm 
abzugeben hat, möge sich bitte beim Ent­
wicklungshilfekreis melden. Unter folgenden 
Telefonnummern können sich die Leute 
melden, die eine solche Presse abzugeben 
haben, die sich über die Projekte des Ar­
beitskreises informieren wollen oder selbst 
Aluminium sammeln möchten : Ent­
wicklungshilfekreis der Heppenser Kirche 
Tel. : 83305 oder 302034. 

Spendellkollto: Sparkasse Wilhelmshavell 
2301190, EU: 282 501 10 - Stichwort Em­
wicklullgshiljekreis 

AUSGEKOCHT 

Der Entwicklungshilfekreis der Heppenser 
Kirche entschloß sich, ein solches Kleinpro­
jekt zu unterstützen und finanzierte durch 
Spenden einen Teil einer Kaninchenzucht­
station. Danach wurde ein neues Projekt in 
Angriff genommen: Für 2. 000 DM sollte ein 
Dach für eine Krankenstation mitfmanziert 
werden -doch die Spenden reichten nicht 
mehr aus. Eine neue Geldquelle mußte er­
schlossen werden. Man überlegte und 
diskutierte, bis der Entwicklungshilfekreis 
auf die Idee kam, Aluminium zu sammeln. 
Die EntwicklungshelferInnen bauten Holz­
kisten und stellten diese in Wilhelmshavener 
Schulen auf. Mittlerweile beteiligen sich, 
bis auf zwei Ausnahmen, alle Wilhelmsha­
vener Schulen an der Alusammlung; die 
Holzkisten sind ausrangierten Mülltonnen, 
gespendet vom Umweltamt und der Stadtrei­
nigung, gewichen. Neben den Schulen 
sammeln noch 8 Gaststätten und reichlich 
Privatbürger mit. Der Erlös dieser Alusam­
melaktion, bis jetzt immerhin 5.000 Mark, 
wurde für den Bau einer Apotheke plus 
Medikamentenaustattung in Togo verwand. 
Für 10.000 Mark ist die ApOtheke fertig und 
eine Ausbildung zum Apotheker für einen 
Dorfbewohner bezahlt. 

Bei der Alusammlung für Togo ist es anders. Das ist bestimmt keine Verarschung. 

KW;;f:ir;: };: i; !!J"t~::~~~~!II!I~lti:!;;~;i;ili~~I;ii;;1 "'~" """ u" 
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PVC-ODYSSEE 
PVC-FAN RÜTIERS BLIEB BIS HEUTE EINE ANTWORT SCHULDIG 
(iz) Mittlerweile sollte es sich rumgesprochen haben, daß PVC und andere 
Chlorchemikalien bei der Produktion, im Gebrauch und bei der Entsorgung umwelt­
und gesundheitsschädlich und damit auch volkswirtschaftlich bedenklich sind. Es 
gibt jedoch hiesige Kommunalpolitiker und Medien, die ihr Ohr nur an der Industrie 
haben. Diese Erfahrung mußte jedenfalls die Schortenser Ratsfrau und stellvertre­
tende Bürgermeisterin Utta Schüder machen. 
Von einem Besuch bei der ICI im Mai dieses 
Jahres kehrte der Wilhelmshavener CDU­
Ratsherr und Landtagskandidat RolfRütters 
mit der frohen Botschaft zurück, PVC sei 
nicht mehr als umweltschädlicher Baustoff 
eingestuft. Utta Schüder bat ihn um Mittei­
lung, woher er diese Information bezogen 
habe. Die Antwort vom 3.6 .93 lautete: 

·Sehr geehrte Frau Schüder, 
herzlichen Dank für Ihre Anfrage. PVC ist 
gemäß Umweltrichtlinie Nds. MBl. 32/1992 
nicht mehr als umweltschädlicher Baustoff 
eingestuft. Mit freundlichen Grüßen, Ihr 
Rolf Rütters .• 

17.6.93 Schreiben von Utta Schüderan Rolf 
Rütters: 

·Sehr geehrter Herr Rütters , 
vielen Dank für Ihre Mitteilung vom 3.6.93. 
Ich habe mir die von Ihnen genannte Um­
weltrichtlinie ... besorgt, in der es um das 
öffentliche Auftragswesen geht. Ich fand 
keinen Hinweis darin , daß PVC "nicht mehr 
als umweltschädlicher Baustoff eingestuft" 
wird. PVC, heißt es dort, soll nur dann 
beschafft werden, wenn andere geeignetere 
Stoffe nicht zur Verfügung stehen .. . Ich bin 
sehr daran interessiert zu erfahren, wie Sie 
bzw. Ihre Parteifreunde, die bei dem Besuch 
der ICI mit dabei waren , zu Ihrer Einschät­
zung gelangten, PVC sei nicht mehr als 
umweltschädlich eingestuft. 
Mit freundlichen Grüßen, gez. Schüder" 

Keine Antwort. 29.7.93 , Schreiben von Utta 
Schüder an Rolf Rütters: 

·Sehr geehrter Herr Rütters, 
ich nehme Bezug auf meinen Brief an Sie 
vom 17.6.93 und wäre Ihnen dankbar, wenn 
Sie zu meiner Frage Stellung nehmen wür­
den. Mit freundlichen Grüßen ... " 

Als Herr Rütters sich immer noch nicht 
rührte, wandte Frau Schüder sich an die 
Wilhelmshavener Zeitung: 

Leserbriefvon Utta Schüder an die WZ vom 
16.8.93: 

·Sehr geehrter Herr Westerhoff, 
zur Zeit läuft eine Pressekampagne der PV C­
produzierenden Industrie, um das Image ihres 
Produktes aufzupolieren. Die CDU in Wil­
helmshaven gibt sich dazu her, mit 
ungeprüften Argumenten Hilfestellung zu 
leisten. Es ist m. E. beschämend, wenn 
Ratsherren bzw. Landtagsmitglieder oder -
kandidaten Wissen vorgeben und öffentlich 
verbreiten, das einer schlichten Überprü­
fung nicht einmal standhält. 

Ende Mai war ein Bericht in der WZ über den 
Besuch von CDU-Vertretern bei ICI Wil­
helmshaven, in dem begrüßt wurcle, daß 
PVC in einer Niedersächsischen Umwelt­
richtlinie nicht mehr als schädlicher Baustoff 
eingestuft werde. Auf Nachfrage teilte mir 
der Ratsherr R . Rütters die Nummer dieser 
Richtlinie mit, die ich mir daraufhin kom­
men ließ. Hierin heißt es, daß Produkte aus 
PVC "nur dann beschafft werden (sollen) , 
wenn andere geeignetere Stoffe ... nicht zur 
Verfügung stehen. " 

Zweimal fragte ich bei Herrn Rütters schri ft­
lich nach ( . .. ), wie man zu der positiven 
Einschätzung von PVC gekommen sei . Ich 
erhielt keine Antwort. Jetzt auf telefonische 
Nachfrage gestand Herr Rütters ein, den 
Inhalt der Umweltrichtlinie überhaupt nicht 
zu kennen. 

Fazit ist, daß PVC weiter ein Werkstoff ist, 
der wegen seiner Umweltbelastung vermie­
den werden soll (siehe auch "Natur" 8/93 , 
Seite 94), und daß die CDU Wilhelmshaven 
industriehörig und unkritisch ist. Ich bitte 
Sie darum, dieses Schreiben als Leserbrief 
zu veröffentlichen, um damit die falsche 
Aussage der CDU richtig stellen zu können. 
Mit freundlichen Grüßen . .. " 

Nichts passierte. Frau Schüder erinnerte er­
neut an ihr Anliegen: 

"Sehr geehrter Herr Westerhoff, 
ich beziehe mich auf mein Schreiben an Sie 
vom 16.8.93 und unser Telefongespräch 
vom Freitag, den 3.9. , in denen ich Sie um 
Richtigstellung einer falschen Meldung in 
Ihrer Zeitung g~beten habe. Ich hätte gerne 
gewußt, wann diese Richtigstellung erfolgt. 
Im Falle, daß Sie die Richtigstellung ableh­
nen, bitte ich Sie um eine schriftliche 
Begründung. Mit freundlichen Grüßen ... 

Ein Abdruck des Leserbriefes erfolgte nicht. 
Stattdessen mußte Frau Schüder sich noch 
veräppeln lassen. In der WZ vom 23.10.93 
stand unter "Ganz persönlich" (!?) zu lesen: 

"Eine prinzipientreue Frau ist die Schorten­
serGrünen-Politikerin UttaSchüder. So will 
sie dem CDU-Politiker Rolf Rütters nicht 
die Feststellung durchgehen lassen, in einer 
niedersächsischen Baurichtlinie werde PVC 
nicht als umweltschädlich eingestuft und es 
gebe kein Beschaffungsverbot. Frau Schü­
der las nach und fand in der Umweltrichtlinie 
( ... ) zwar kein Verbot, aber ( ... ) Hinweise, 
daß PVC nur einzusetzen (sei), wenn andere 
geeignetere Stoffe nicht zur Verfügung ste­
hen. Das ist das Praktische an vielseitigen 
Amtspapieren: Sie bieten für jeden etwas." 
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Wie die WZ zu dieser Interpretation des 
Sachverhalts gelangt, ist uns schleierhaft. 
Der GEGENWIND nimmt hiermit die Rich­
tigstellung vor, indem wir ganz einfach das 
Originalzitat aus der Umweltrichtlinie ab­
drucken: 

::&~:A1g :~~~ ·~!hl:;R..4~q#lilßdesMinisteri/ : 

·;:~r~:r.~;;g:ir;i!:S~r~:~~~:r::s~::· 
· ;.y~~~~; :g~ms.~Si(:~#l~ng : des · U mwelt~ ::: 
" ~~hutzeS ::(Qih.Weltri@tlfuien . 9ffenUiche~ :: 
. A\.lft~gsW~serW :-hriEmvernehmen mit: 
denMiDi~t~iien,fürN.fuwelt, llineres, Fi~ :: 
DanZtm, S()~#~s . ur!~J J:.and\V.ir:tschaft .. ~ ." 
N eröfferitlichF ifu NiedeCsä6bSischen Mi'd 
: p:i$teri8J,~1~tt~Ljijl~9~, S: 1286-1290: : 

PS: Das Hochbauamt der Stadt Wilhelmsha­
ven ist jedenfalls wohl nicht so industriehörig 
- es hält sich, z. B. beim Einbau neuer 
Fenster, bereits an die Umweltrichtlinie. Da 
können wir nur gratulieren. 

NATVRATA 
Das 

Fachgeschäft 
für Naturkost 

und 
Naturwaren 

C*at + ........ . 
T ..................... .... 

'71f)'F'F BlWAJlCXSTII . ... ~ .. ut ......... nN 
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•• 
WER VERLAßT WEN? 
AUSTRITTSERKLÄRUNG AUS DER SOZIALDEMOKRA TISCHEN P AR­
TEl DEUTSCHLANDS 
(red) Parteiaustritte sind heutzutage nichts Besonderes. Oft verläßt jemand seine Partei, weil 
er den erhofften Schub für seine berufliche Karriere nicht erhielt oder ihm die Nase des 
Vorsitzenden nicht paßte. 

Interessant werden Parteiaustritte meist erst 
bei Prominenten, oder wenn eine Ratsfrau/ 
ein Ratsherr unter Beibehaltung des Mandats 
zu einer anderen Partei wechselt (wie jüngst 
Brigitte Fiedler von der eDU zur SPD). 
Eckard Kelbchs Austritt aus der SPD scheint 
uns jedoch auch ohne diese Voraussetzungen 
bemerkenswert. Wer Eckard Kelbch kennt, 
kennt einen ehrlichen, engagierten SPD­
Genossen, für den die Parteiarbeit nicht 
Ausdruck von Profilneurose, sondern Zivil­
courage bedeutet hat. 

Er war nicht der Genosse, der vor immer 
neuen Ideen sprudelte und alles verändern, 
verbessern wollte; eher war er konservativ, 
insofern er die Grundsätze des demokrati­
schen Sozialismus immer hochgehalten und 
verteidigt hat. Von den Obergenossen meist 
verkannt muß man Menschen wie Eckard 
Kelbch ~ den tragenden Säulen der Partei 
auf Ortsebene zählen - denn tragende Säulen 
sind nicht unbedingt die pressehofierten 
Amtsträger (oder der "Herr der Schirme") , 
sondern einige wenige, die jederzeit und 
überall die Ziele der Partei propagieren, sich 
konsequent für sie einsetzen, sie gegen An­
würfe verteidigen und "Partei vorleben" -
solche wie Eckard Kelbch eben. 

Wir zitieren aus seiner Austrittserklärung: 

"Wer verläßt wen, die Partei mich oder ich 
sie? 

In welcher Epoche lebe ich denn eigentlich, 
und mit welchem Rüstzeug für menschliche 
Grundwerte kann ich demokratisch streiten? 
Die Vergangenheit rüttelt mich wach, so 
auch die Leidensgeschichte der SPD. Und 
dann erfahre ich folgenträchtige Einstellun­
gen und Beschlüsse ~iesig~r 
Sozialdemokraten meiner GeneratIOn, die 
... anachronistische, chauvinistische Ten­
denzen beinhalten! Die inhaltliche geistige 
Auseinandersetzung bleibt auf der Strecke . .. 

Seit 1966 bis heute bin ich aktiver Genosse 
gewesen und habe mich für die Grundwerte 
und -orientierung dieser Partei zum demo­
kratischen Sozialismus eingesetzt. 
Historische Entwicklungen, ursächlich von 
der Arbeiterbewegung ausgehend, haben 
mich in meiner Lebenseinstellung überzeugt, 
meinen Beitrag für Menschen zu leisten, die 
in Not sind: geistig, seelisch und körperlich, 
damit die Ganzheit ihrer Persönlichkeits­
struktur zum Ausdruck kommen kann in 
einer ausgeprägten demokratischen Solidar­
gesellschaft für den Frieden, für F reihei t und 
Gerechtigkeit, Gleichheit des Menschen zum 
Glückdasein in Nähe, Geborgenheit, Wär­
me , in Liebe zwischenmensch licher 
Beziehung ... 

Mein Lebensweg und -schicksal haben mich 
in einer Gewissensfrage geprägt: nie wieder 
Krieg, für den Frieden! ... 

Mein politisches Verantwortungsbewußtsein 
und ... Engagement für die Ziele der SPD 
decken sich nicht mit dem Signal reaktionärer 
Weichen, die in Wilhelmshaven gestellt 
werden; so z.B.: 

- Einlad~ng der Musikkapelle der Fremden­
legion zum 'Wochenende an der Jade' , 

- ... Verfahrensart und -weise zum Men­
schen-/Grundrecht des Asyls, 

~ Einverständnis zur Aufstellung Wilhehns 
1. auf städtischem Gelände und Sockel, 

- Ausstellungsobjekt eines U-Boots im Er-
holungsgebiet ' Südstrand' . 

. . . Ich habe meine parteipolitische Heimat 
verloren. Das tut weh! . .. 

Freunde/innen, die mich als Sozialdemokrat 
lieben und schätzen, bitte ich um Nachsicht, 
Verständnis und Respekt; ... " 

Foto: Tunnat 
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Gerüchten zufolge haben übrigens gleichzei -
tig mit Eckard Kelbch unabhängig von seinem 
Austritt sechs weitere SPD-Mitglieder anläß­
lieh des U-Boot-Beschlusses ihr Parteibuch 
zurückgegeben . 

, ... : .... 

Eiri~ . w~ltereErttscheidUng, . di~ . für. micb 
untragbar iSt,istdie Anschaffung eiries 

•.. U~Boötes alsTouristenattr.aktiOn. Anstatt 
~eikhappemHaus~tl1t4as .9~ld· für sinn­
v(}UeA.tifgaberiatisrugeben; werden biet 

•• 50.QOODMverpLe.nlPJlrt; um Touristen 
..•. eiriI(ti~gsspieJ.ze~ginOriginalgröße zu 
~ie.~eiL . Ganz zu schweigen von den zu 
erWartendenF olgekostenfiir die Instandc 

·· halttlng. . .. 
... , . 

Thomas.S6bel .. .... . 
. rvfitarbeite(d ~ GEGEN\Vl.ND-Redaktion 

ZUM THEMA AIDS GIBT ES 

KEINE DUMMEN FRAGEN, 

HÖCHSTENS DUMME 

ANTWORTEN. 

ABER NICHT BEI UNS! 

Wilhe Im sh " "ene r ~ 
~-Hilfe~v, 

Bremer Str.139 
26382 Wilhelmshaven 

TeL: 04421/21149 (Baro) 
19411 ( Beratung) 

Öffnungszeiten 

Montag bis Freitag 1000 
- 1600 Uhr 
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WARTEN WARTEN WARTEN 
ABGELEHNTE LEHRERINNEN BEI SCHRÖDER 

(hh)Das Thema LehrerInnenarbeitslosigkeit taucht in den Statistiken des Arbeits­
amtes kaum noch auf. Da kann leicht der Eindruck entstehen, dies als ein Problem 
der 80er Jahre und als erledigt anzusehen. Dem ist nicht so. Der GEGENWIND 
berichtet über eine Initiative von Altbewerbern in Wilhelmshaven. 

Die Problematik ist hinreichend bekannt: 
Nach einem gerereIlen Einstellungsstopp 
Mitte der 80er Jahre wuchs die Zahl der 
Bewerberinnen und Bewerber für den Schul­
dienst enorm an. War es in den voran­
gegangenen Jahren noch möglich gewesen 
mit Mangelfiichern einen der ersehnten Jobs 
zu erhalten, so wurde es nach 1986 völlig 
aussichtslos. Viele schulten um oder hatten 
die Hoffnung, nach ein paar Jahren Warte­
zeit doch noch eingestellt zu werden. 

An der VHS Wilhelmshaven arbeiten bei­
spielsweise 9 Lehrerinnen und Lehrer in 
Deutschkursen für AussiedlerInnen, die teil­
weise schon mehr als 10 Jahre auf eine 
Einstellung warten. Keine(r) hat untätig ab­
gewartet, im Gegenteil. Schaut man sich die 
Berufserfahrungen nach dem Examen an, so 
kommt Beachtliches zum Vorschein: Arbeit 
mit langzeitarbeitslosen Jugendlichen und 
schwervermittelbaren Erwachsenen, in der 
Alphabetisierung, im nachträglichen Erwerb 
von Schul abschlüssen bzw. Tagesrealschu­
len, Abendoberschulen, Feuerwehrverträge 
im Schuldienst, Deutschunterricht für Aus­
länder, Förderunterricht für leserecht­
schreibschwache Kinder, Bewerbungstrai­
nig und andere Kurse bei privaten und 
öffentlichen Trägern etc. Diese Tätigkeiten 
erfordern ein hohes Maß an Flexibilität, 
insbesondere durch zeitliche Begrenzung der 
Arbeitsverträge, die zumeist aufHonorarba­
sis laufen. 

Auch die Deutschkurse für AussiedlerInnen 
bieten keine Sicherheit. Die Arbeitsverträge 
(1/2 Stellen) sind auf 6 Monate, die Dauer 
eines Kurses, beschränkt und werden, so ein 
neuer Kurs in Aussicht, neu abgeschlossen 
oder auch nicht. 

Verständlich, daß Bitterkeit und Unmut auf­
kam, als Kolleginnen, die gerade frisch von 
der Universität kommend, nach ein paar 
Monaten Bildungsarbeit mit Aussiedlern an 
den Altbewerbern vorbei in den Schuldienst 
zogen.So entschloß man sich, innerhalb des 
Kollegiums eine Initiative zu gründen, um 
eine Veränderung der Einstellungskriterien 
für den Schuldienst zu erreichen. pie Warte­
zeit , das Alter und damit auch die 
pädagogische Praxiserfahrung der Bewerber 
sollten bei der Vergabe von Planstellen stär­
ker berücksichtigt werden. Grundsätzlich 
sollte sich die Auswahl der Lehramtsbewer­
ber nicht mehr ausschließlich an der 
Fächerkombination und "Leistung", ausge­
wiesen duch einen Notendurchschnitt, 
orientieren. Nur so gibt es für Altbewerber­
überhaupt eine gerechte Chance bei der 

Planstellenvergabe. 

So wandte man sich mit einem Schreiben an 
den Kultusminister Dr. Wernstedt und be­
kam, durch Vermittlung des hiesigen 
Landtagsabgeordeten der SPD, Wilfried 
Adam, im September einen Gesprächster­
min mit Herrn Wemstedt und für den 
November eine Einladung des Ministerprä­
sidenten Dr. Gerhard Schröder und seinen 
MitarbeiterInnen. Der Kultusminister zog 
sich allerdings, mögliche Konkurrentenkla­
gen ins Feld führend , atifjuristischeBedenken 
zurück. "Praxiserfahrung ist nicht quantifi­
zierbar" . Seine Einschätzung der Chancen, 
besonders für Realschul- und Gymnasialleh­
rerInnen war nieder chmetternd . Dies träfe 
besonders diejenigen, die eine Fächerkom­
bination DeutschiSozialkunde oder Deutschi 
Geschichte studiert haben. Mit einem No­
tendurchschnitt schlechter als 2,0 habe man 
überhaupt keine Chancen. Er wolle jedoch 
prüfen, ob es möglich sei, an Schulen mit 
hohem Aussiedler- und Ausländeranteil eine 
dahingehende Praxiserfahrung stärker zu 
berücksichtigen. Interessant scheint seine 
Idee, dem fehlenden Lehrerbedarf an Son­
derschulen mit einer Einstellung von Grund­
und HauptschullehrerInnen sowie Realschul­
lehrerInnen zu begegnen, die durch ein 
zusätzliches Referendariat die Qualifikation 
für den Unterricht dort erlangen können. 

In einem anschließenden Gespräch mit Herrn 
COllmann, einem Mitglied des AK Schule 
im niedersächsischen Landtag, wurde der 
Vorschlag gemacht, Gymnasiallehrer mit 
einem Fach (1/2 Stelle) einzustellen und der 
Auflage, ein weiteres benötigtes Fach ne­
benher zu studieren. Diese Möglichkeit werde 
derzeit geprüft. 

Im Gegensatz zum Kultusminister war der 
Ministerpräsident, was die Frage der Quan­
ti fizierbarkeit von Praxiserfahrungen anlangt, 
anderer Meinung. Das von der Initiative 
vorgelegte hessische Bonussystem, welches 
Unterrichtstätigkeiten, abgelehnte Bewerbun­
gen und sogar das Führen eines 
Familienhaushalts mit Bonuspunkten hono­
riert, fand seine uneingeschränkte 
Zustimmung. Seine Staatssekretärin, Frau 
Jürgens-Pieper, war dagegen ganz anderer 
Ansicht. Das bringe "nur ein wenig mehr 
Gerechtigkeit". Der Delegation aus Wil­
helmshaven Eigennutz!! unterstellend, wollte 
sie von dem Thema nichts wissen. Immerhin 
löse sich das Problem der arbeitslosen Grund­
und HauptschullehrerInnen in den nächsten 
2 - 3 Jahren auf, da erhöhter Bedarf bestün­
de. Auch prüfe man für diesen Bereich, ob 
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die gewünschte Fächerkombination bei der 
Planstellenvergabe im Grundschulbereich 
dem Ausdruck ' beliebig' weichen solle. Ob 
Herr Schröder sich gegen seine Staatssekre­
tärin durchsetzten wird oder das Ganze eher 
in den Bereich "Fensterrede" fällt, wird die 
Zukunft zeigen. 

Übrigens: Sollten sich die Kolleginnen und 
Kollegen im Schuldienst dafür entscheiden, 
die angeordnete Stunde Mehrarbeit nicht zu 
leisten und dadurch auch eine Stunde weni­
ger bezahlt zu werden, (bei einem 
Gymnasiallehrer wären das ca. 150,-) könn­
ten mehr als 2000 arbei tssuchende 
LehrerInnen eingestellt werden, berichtete 
uns Herrn Willems, Mitarbeiter des Kultus­
ministeriums. 

Metzer Straße 6b 
2612101denbu'9 
Tel 044 I - 85051 
Fax ()4.4 I - 88057 

NlederhOme 8 
26931 Eisfleth 
Tel 04483 - 1348 
Fax 04483 - 531 

PLANET 
Planungsgruppe 
Energie und Technik (GbA) 

Unsere Büros planen 
rationelle und regenerative 
Energiesysteme 

• Energietechnische 
Beratung für Wohnge­
baude ( gemaß der vom 
BMWi geförderten 
'Vor Ort'-Beratung ) zur 
Verbesserung von Wärme· 
schutz und Heizungs­
technik 

• Energietechnische 
Beratung von Architekten 
und Bauträgem bei 
Bauvorhaben; Konzepte 
für Niedrigenergiebau­
weise 

• Projektierung ther­
mischer und elektrischer 
Solaranlagen 

• Standortauswertung 
und Ennittlung der Jahres· 
energieproduktion für 
Windenergieanlagen 

• Erstellung von 
Wirtschaftlichkeitsunter­
suchungen und 
Emissionsbilanzen für 
Energiesysteme 

• Begleitung bei der 
Projektumsetzung 
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KONSPIRATIVE 
RDERUNG 

DIE AKTIONEN VON TIC WERDEN IMMER PEINLICHER 

(hk) Zu einer drittklassigen Provinzposse entwickelt sich das Engagement des 
Remscheider "zweieinhalb Personen Betriebes" (NDR, Hallo Niedersachsen) 
Technical Consulting, kurz TIC genannt, für Wilhelmshaven und Friesland . Die 
jüngsten Berichte aus dem Fernen Osten geben der Posse einen beinahe fiJmreifen 
Charakter. 
Nachdem die großspurigen Ankündigungen 
der nC-Leute, daß die Betriebe im Bergi­
sehen Land und im Ruhrgebiet ganz wild 
darauf sind, sich im Raume Wilhelmshavenl 
Friesland anzusiedeln , wie eine Seifenblase 
zerplatzten, zauberten sie Taiwan, Hong­
kong, die USA und Süddeutschland al s 
Partner dieser Region aus dem Hut. 

Die Ablehnung TICs geht quer durch alle 
Parteien und Gruppen. Doch mit dem friesi­
schen Landrat Bernd Theilen und dem 
Politrentner Ehrenberg hat TIC zwei promi­
nente und wortgewandte Steigbügelhalter in 
der Region, die dem lahmenden nC-Pferd 
über alle Hürden helfen. Die Auftritte von 
nc vor Vertretern aus Politik, Verwaltung 
und Wirtschaft Wilhelmshavens und Fries­
lands entwickelten sich meist zu handfesten 
Skandalen. Selbst die sich in solchen Sachen 
sonst eher zurückhaltende Wilhelmshavener 
Zeitung reagierte ungehalten über den "miser-

, ablen nC-~uftritt" am 19.10.1993 in Jever. 
Unter der Uberschrift "Laßt den Mumpitz 
sein" wetterte WZ-Chefredakteur Jürgen 
Westerhoff: "Statt Sachverstand und Profes­
sionalität erlebten die Auftraggeber 
Inkompetenz, Arroganz, Oberflächlichkeit 
und Unzuverlässigkeit." Westerhoffs For­
derung nach einem Ausstieg aus dem nc­
Engagement brachte ihm dann wohl die Ein­
ladung ein, an den geplanten Veranstaltungen 
in Taiwan und Hongkong teilzunehmen. 

KEIN INTERESSE 

Doch seine vom Zweckoptimismus der mit­
reisenden Regionsvertreter geprägten Berich­
te, die er aus dem Femen Osten nach Wil­
helmshaven kabelte, zeigen nur die Pein­
lichkeit der nC-Aktion. In der taiwanesi­
sehen Hauptstadt Taipeh waren ganze 20 
Vertreter aus Behörden und Firmen gekom­
men, um sich die Erkenntnis der nc- Ver­
treterin Walburga Smolka-Bormann anzu- . 
hören, daß man "global denken und lokal 
handeln" solle. Ein Videofilm über die Kü­
stenregion beendete das "Symposium". Am 
25. November ging es dann in Hongkong 
weiter. Den neun Vertretern aus Niedersach-

sen, unter ihnen Oberstadtdirektor Schreiber 
und Frieslands Oberkreisdirektor Knippert, 
saßen diesmal nur 17 Gäste gegenüber. Doch 
im Gegensatz zur Taipeh-Veranstaltung gab 
es diesmal sogar eine Diskussion! 

~ Im Dreieck Jever-W ilhelms­

haven-Varel gibt es Raum, vie l 

Raum für Ideen. ~ Wilhelms­

haven/Friesland bietet Ihnen 

Gewerbe- und Industrieflä­

chen ab 18,- DM/qm, a lt­

lastenfrei, voll erschlossen, ver­

keh rsgünstig, ~ hoch moti­

vierte Arbeitskräfte und gut 

ausgebi ldeten Nachwuchs, 

Investitionsförderung über ein 

mit 48 Mio. DM ausgestattetes 

Sonderprog ramm im Rahmen 

der Gemeinschaftsaufgabe .. . 

und, und, und. Haben Sie 

Interesse? Dann rufen Sie 

doch einfach einma l an: 

02191/694192. 
Tir-- --.-- --

TECHNICAL CONSULTING GMBH 

MIßERFOLG WAR ANGEKÜNDIGT 

Deutsche Behördenkreise aus Hongkong 
hatten die Organisatoren bereits vor längerer 
Zeit auf die Problematik derartiger Präsenta­
tionen hingewiesen. Ursache dafür sei unter 
anderem, so deutsche Vertreter zum mitge-
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reisten Chefredakteur der Wilhelmshavener 
Zeitung, daß es in der Vergangenheit eine 
Vielzahl ähnlicher Veranstaltungen gegeben 
habe, sodaß es bereits eine Art Übersätti­
gung gebe (WZ v. 26 .11.93). 

In den nächsten Tagen werden wir wahr­
scheinlich einiges vom Erfolg der Asien­
Präsentation zu hören und zu lesen bekom­
men. Da wird dann von neu geknüpften 
Kontakten die Rede sein , aus denen durchaus 
irgendwann einmal Geschäftsbeziehungen 
entstehen können. Immerhin kennen jetzt 
schon mindestens 37 Leute in Taiwan und 
Hongkong unsere Region und kennen viel­
leicht sogar den Quadratmeterpreis der Ge­
werbe- und Industrieflächen. Was will man 
mehr? 

NEUE WEGE GEHEN 

Wilhelmshaven und Friesland müssen neue 
Wege gehen, und da kann auch der Weg nach . 
Remscheid , Buxtehude, Hongkong oder 
China ein richtiger sein. Nur wenn ein solch 
kostenträchtiges Unternehmen derart stüm­
perhaft angepackt wird , wie es die nc 
macht, kann man das Geld auch gleich zum 
Fenster rauswerfen. Die eineinhalb Jahre der 
Zusammenarbeit dieser Region mit nc, 
und insbesondere die Asien-Aktion, sollten 
auch dem letzten nC-Fan klargemacht ha­
ben, daß es reiner Zufall wäre, wenn durch 
deren Aktivitäten auch nur ein Arbeitsplatz 
geschaffen würde. 

Doch was tun? Eine professionell arbeiten­
de Wirtschaftsförderungsagentur kann sich 
unsere Region nicht leisten. Die läßt sich 
nicht mit 50.000 DM pro Monat abspeisen ­
die Profis in diesem Geschäft kosten ein 
Vielfaches davon. Jürgen Westerhoff been­
dete seinen nC-Kommentar in der WZ mit 
den Worten: "Die Erfolgsaussichten sind 
niedrig, die Kosten hoch: Laßt den Mumpitz 
sein, bleibt im Lande und denkt gemeinsam 
über das anschließende Vorgehen nach." 
Dem können wir nurnoch hinzufügen: Wenn 
ihr schon meint, nicht ohne eine Agentur 
auszukommen, dann nehmt eine, die sich mit 
den Problemen und Stärken dieser Region 
auskennt. Mit nC-Werbeschablonen wie 
Investitionszulagen und billigen Grundstük­
ken, läßt sich die Lage der Region nicht 
verbessern. 
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FRAUEN IN WILHELMSHAVEN 
(iz) Der GEGENWIND stellt in dieser und den folgenden Ausgaben in Zusammen­
arbeitmit dem Frauenverband COURAGE Wilhelrnshavener Frauen vor - ausländische, 
deutsche, arbeitslose, alleinerziehende und verheiratete Frauen ohne Perspektive -, 
deren Portraits stellvertretend rur viele Leidensgenossinnen stehen. 

z. B.: Gabi Schmidt, 31 Jahre, alleinerzie­
hendseit 1992. Zwei Kinder, sechs und zwölf 
Jahre alt. Zur Zeit Sozialhilfeempfängerin. 
Beruf: Bauzeichoerin, anschließend Kurs zur 
Krankenpflegehelferin. Ziel: Berufstätigkeit 
im sozialen Bereich, IDÖglichsthalbtags, even­
tuell Ausbildung zur Krankenschwester. 

Die Situation von Gabi Schmidt ist zur Zeit 
unbefriedigend, da sie ungern die Sozialhilfe 
in Anspruch nimmt. Aber eine regelmäßige 
Arbeit ist durch folgende Hindernisse er­
schwert: Durch die unterschiedlichen Öff­
nungszeiten von Kindergarten und Schule 
kann sie sich für keine zusammenhängende 
Arbeitszeit frei machen. Der Verdienst einer 
Halbtagstätigkeit läßt keine bezahlte Kinder­
betreuung 711. Bei Einschulung des jüngeren 
Kindes verschlechtert sich die Lage, da in der 
ersten Klasse der Beginn und das Ende des 
Unterrichtes sehr unterschiedlich sind. Da sie 
im Moment keine Möglichkeit zum Aus­
bruch aus ihrer Misere sieht, arbeitet Gabi 
Schmidt zur Zeit ehrenamtlich fiir den Ver­
band alleinerziehender Mütter und Väter, um 
dort für die Rechte aller Betroffenen zu kämp­
fen. 

Ihre Forderungen an den Staat lauten: flexible 
Öffuungszeiten fiir Kindergärten, um z. B. 
auch Schichtdienst im Krankenhaus leisten zu 
können. Für ( .'Olle Halbtagsschule, mehr 
Wohnungen fiir alleinerziehende Personen -
zu bezahlbaren Preisen. Eine Aufstockung 
der Lehrkräfte, Anerkennung von Hausfrau­
entätigkeit und Kindererziehung bei den 

Rentenversicherungsanstalten - in Form ei­
nes durchschnittlichen Jahresverdienstes und 
nicht nur Anerkennungszeiten. 

Anmerkung: Auf keinen Fall möchte Gabi 
Schmidt eine Berufstätigkeit auf 520-Marks­
Basis, da dann ihre Rentenansprüche verloren 
gehen. 

Frauenverband COURAGE. Kontaktadres­
se: Angelika Thwin, Börsenstr. 103, 26382 
Wilhelmshaven, Tel. 25032. 

GRABESSTILLE 
AKTION DER WILHELMSHA VENER FRIEDENSBEWEGUNG ZUM 
VOLKSTRAUERTAG 

Dem Volkstrauertag angemessen, bewahrte die WZ, trotz ausführlicher Berichterstattung 
über die offiziellen Aktivitäten zum Volkstrauertag, Grabesstille über die Teilnahme des 
namenlosen Blauhelm-Soldaten an der Kranzniederlegung auf dem Wilhelmshavener Ehren­
friedhof. Vorbei an den wartenden Trauergästen . führte "Gevatter Tod" persönlich den 
Blauhelm zum Ehrenmal. Dort erinnerte er, den Blauhelm-Soldaten leblos zu seinen Füßen 
liegend, an die zukünftig bei UN-Blauhelmeinsätzen zu erwartenden Opfer. 

Initiiert und durchgeführt wurde diese Aktion zum Volkstrauertag von der Wilhelmshavener 
Friedensbewegung, die in der Schaffung eines Bewußtseins gegen die "Out of Area"­
Einsätze der Bundeswehr eine ihrer wichtigsten Aufgaben sieht. 

Andere Anwesende der eingeladenen Bevölkerung stimmten in dieser Einschätzung der 
Dinge offensichtlich mit der Friedensbewegung überein, denn sie unterstrichen mit Trans­
parenten ihre Ablehnung von "Out of Area"-Einsätzen der Bundeswehr und forderten eine 
Absage an neuerlichen Militarismus durch den Verzicht der Stadt auf die geplante Wiederer­
richtung des Kaiser Wilhelm I. Denkmals sowie die Aufstellung eines U-Bootes der 
Bundesmarine als Touristenattraktion. 

Wilhelmshavener Friedensbewegung 

Holger Söker 
Foto: Tunnat 
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GESCHICHTSKLITTERUNG? 
IST DER KAISER EINE TOURISTENATTRAKTION ODER EINE "ROLLE 
RÜCKW ÄRTS"? 

(hk) Was macht man, wenn man in einer Auseinandersetzung keine Gegenar~m~nte 
mehr hat? Man diffamiert die andere Seite; man unterstellt etwas, ohne dafür eIßen 
Beweis antreten zu können. So handelte auch unserer Oberbürgermeister Menzel auf 
der Pumpwerk-Veranstaltung "75 Jahre Novemberrevolution" . 
Unterschwellig unterstellte er den Gegnern die Chance zu einer zivil~~, au~ Ausglei~h 
der Aufstellung eines Wilhelm I.-Denkmals angelegten We\t~~npohtik .. eroffnet. I??e 
"Geschichtsklitterung". Menzel wörtlich: Rolle rückwärts 10 die Verklarung auto~tä­
"Die Diskussion darüber ist nicht beendet, rer Traditionen darf diese Erfahrung licht 
sie wird in unserer Stadt fortgeführt werden. auslöschen. Die alte Bundesrepublik stand 
Sie sollte allerdings so geführt werden, daß für einen Verzicht auf nationalen Stärkekult. 
es nicht zu dem Versuch kommt, Geschichte Wir sollten weiter darauf verzichten. " 
zu klittern , sie so auszulegen, wie man sie NATIONALER POPANZ 
denn gerne hätte. " 

KOMMERZKAISER 

In einer Fernsehdiskussion sagte Wilhelms­
havens Pressesprecher Michael Konken: 
"Wir werden die Geschichte vernünftig auf­
arbeiten - in einer historischen Meile. 
Angefangen mit der Christus- und Garni­
sonskirche, gegenüber mit Wilhelm, ein Stück 
weiter mit dem Werftarbeiter, noch ein Stück 
weiter mit dem Prinzen Adalbert. "Ein Denk­
mal für die Revolution 1918 könnte diese 
"historische Meile", die im städtischen 
Sprachgebrauch allerdings "Kaisermeile" 
heißt, beschließen. Es geht auch darum, das 
brachte Michael Konken in der bereits er­
wähnten Fernsehdiskussion zum Ausdruck, 
das Image der Stadt zu verbessern. Natürlich 
geht es bei der Aufstellung des Kaisers um 
mehr, als um die Abschöpfung von überflüs­
sigen Geldern bei Babatz, Leffers und 
Wilhelmshavener Zeitung - aber städtische 
Imageverbesserung durch die Ehrung dieses 
Kaisers, dieses Demokratenhassers und 
Kriegstreibers? Nur das oft beklagte Kaser­
nenhofimage dieser Stadt wird dadurch 
gepflegt! 

GESCmCHTE UND TRADITION 

Aber das ist doch sicherlic~ nicht d~s Image, 
welches von der Stadt gewu~scht Wird? ~der 
vielleicht doch? Schulschiff Deutschland, 
Wilhelm, Marinemuseum, 125-Jahr-Fr6ier, 
U-Boot am Südstrand, Video-Film "Kaiser­
stadt am Meer" - das alles paßt lückenlos in 
ein solches Image. Und genau das ist der 
Kern der Auseinandersetzung - während die 
eine Seite die Geschichte als eine Aneinan­
derreihung von Namen und Figuren sieht, 
gehen andere tiefer und hinterfragen die 
Geschichte, setzen sich mit ihr auseinander, 
stellen sich die Frage, wer für welche Tradi­
tionen steht und in welchen Traditionen die 
Bundesrepublik steht bzw. stehen sollte. Im 
letzten GEGENWIND zitierten wir den SPD­
Bundestagsabgeordneten Hans WalIow: 
"Man kann sich seine Geschichte nicht aus­
suchen, wohl aber die Tradition, in die man 
sich stellen will. Wir Bundesbürger sollten 
akzeptieren, daß wir Kinder Adolf Hitlers, 
Karl Marx' und Rosa Luxemburgs, Goethes 
und der preußischen Wilhelms · sind. Die 
historische Entwicklung hat unserem Land 

Geschichtsschreibung ist kein Selbstzweck. 
Geschichte wird geschrieben, um daraus zu 
lernen, um gemachte Fehler nicht zu wieder­
holen, um Fehlentwicklungen zu erkennen 
und von der Wurzel her bekämpfen zu kön­
nen. Die Lehren aus den Kriegen des 
Kaiserreiches und des Faschismus be­
sti mmten über Jahrzehnte beinahe 
selbstverständlich weite Bereiche der deut­
schen Politik. Es war ja kein Zufall, daß im 
Jahre 1968 an Wilhelrns leerem Denkmals­
sockel nur ein Relief angebracht wurde - die 
Ehrung dieses Herrn Kaisers durch eine 
Statue wäre damals politisch nicht durch­
setzbar gewesen. Ein Sturm der Entrüstung 
(nicht nur) in den Ortsvereinen der SPD 
wäre die Folge gewesen. Heute, 25 Jahre 
später, ist es allerdings wieder möglich, 
diesen Popanz der nationalen Stärke auf die 
Füße zu stellen (die paar Parteiaustritte fal­
len da nicht ins Gewicht) . Die Liberalität der 
siebziger und achtziger Jahre ist nicht mehr 
gefragt. Wilhelm I. paßt haarklein in die 
Bestrebungen, die nach dem Anschluß der 
DDR bundesweit wieder keimen: Deutsch­
land muß sich endlich vom Trauma des 
Faschismus befreien, Deutschland muß wie­
der eine internationale Führungsrolle 
einnehmen, deutsche Soldaten und deutsche 
Waffen müssen wieder in aller Welt anzu­
treffen sein ... Großdeutschland! 

Unser Vorschlag: Wenn Herr Leffers einen 
Wilhelm haben möchte - soll er ihn doch in 
seinem Kaufhaus aufstellen Wenn Herr Ba­
batz einen Wilhelm haben möchte - soll er 
ihn doch in seinem Contactlinsenstudio auf­
stellen Wenn Herr Adrian einen Wilhelm 
haben möchte - soll er ihn doch in die 
Schalterhalle der WZ stellen Wenn die Her­
ren Schreiber, Menzel , Konken, . Sommer 
usw einen Wilhelm haben möchten - sollen 
sie ihn doch in ihren Büros aufstellen 

Umzugswagen mietet man bei 
Autovermietung Hinrichs 

GÖkerstr. 90 
im Zeppelin Reiseladen 

Tel. 3 44 44 und 3 41 78 

Gegenwind Nr. 118 

•••••••••••••••••••• 
: Metzer Grill : 
• Imbiß·Service • 
• Ebertstraße 154 . Tel. 2036 36 • 
• Anruf genügt - und Ihr Essen kommt • 
• (I) heIß verpackt Ins Haus!!! ~ 9 Für die Mlndestbestellung von 10.- DM ~ • 

• Z =~~~e~,~~~IS ZusteUgebuhr: ~ :t» • 

• ~ ~ bei größeren Entfernungen 4,- DM Z CD • 

• O~ ~N • 
• ',l<: ::c (J1 

\l)a: "", • 

• N3': Oe • 
• ~i ~~ • 
•• w ~ • 

~ ° 
• ~ W • • • • • 
• •••• de~~~E~ ~o~lt;1nist st.ts bereit ••••• 

Kommentar 
MEHRHEITEN 

Für die, die Wilhelm I. wieder zu neuen 
Ehren kommen lassen wollen, ist klar, 
daß sie für die Mehrheit der Bevölkerung 
sprechen, was ja auch gut angehen kann, 
und was bei den älteren Semestern unse­
rer Bevölkerung mit ziemlicher Sicherheit 
zutreffend ist. Trotzdem muß die Frage 
gestellt werden, ob denn eine Mehrheit 
alles darf, ob es in unserer Gesellschaft 
nicht bestimmte Schamgrenzen gibt, ge­
gen deren Überschreitung gerade die 
Politiker aufstehen müßten. Es gibt in 
dieser Stadt eine breite Bewegung, die in 
der Aufstellung des Kaiserdenkmals mehr 
sieht, als eine Touristenattraktion - näm­
lich die beschriebene gesellschaftliche 
"RoUerückwärts". Viele Menschen, viele 
gesellschaftliche Gruppen , Parteien, Ge­
werkschaften usw . haben in der 
Auseinandersetzung mit unserer Ge­
schichte ein feines Gespür dafür 
entwickelt, durch welche Ideen und Ta­
ten unsere Gesellschaft bedroht wird, 
bzw. durch welche unsere Gesellschaft 
wieder andere bedroht. Und deren 
Sensoren reagieren bei Themen wie 
Asylrecht, Faschismus, Holocaust, 
Fremdenhaß, Waffenexporte, Militaris­
mus, Menschenrechte usw. ausgespro­
chen sensibel. Heute geben diese Sensoren 
immer häufiger Alarm - in Deutschland 
entsteht Schritt für Schritt eine andere 
Gesellschaft. Eine Gesellschaft, in der 
auch die Denkmodelle des Wilhelm I. 
wieder Platz haben - und eben auch deren 
Ehrung durch ein Denkmal. Viele mögen 
solche Gedanken im Zusammenhang mit 
dem Wilhelm I.-Denkmal für überzogen 
halten - sie sind es aber leider nicht. Wer 
heute nicht gegen den "kleinen" Schritt 
rückwärts in die dunkelste Zeit des 
Preußentums, die sowohl den 1. als auch 
den 2. Weltkrieg zwangsläufig machte, 
opponiert, darf sich nicht wundem, wenn 
morgen ein rechtsgescheitelter Herr mit 
einem kleinem Bärtchen wieder gesell­
schaftsfabig wird. 

Hannes Klöpper 
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DEKADENZ 
AUGUsr ORGELT FÜR WILIIELM 

(hk) Stadtbekannt ist er ja, der August Desenz, der seit Jahren als Charlie Chaplin­
Kopie für mehr oder weniger gemeinnützige Zwecke orgelt. Momentan sammelt 
August Desenz für Wilhelm - 10.000 DM hat er schon erorgelt. 

Nun hat Desenz sich selbst geoutet: In einer 
Fernsehsendung über die Aufstellung des 
Wilhelm-Denkmals sagte er, daß er "stolz 
auf Wilhelmshaven und deren Namensge­
her sei" , und begründete dies mit dem Satz: 
"Der Kaiser Wilhelm hat seine Untertanen 
nicht beklaut, aber die Gewerkschaft hat 
das gemacht." Dieser Ausspruch beweist, 
mit welcher geschichtlichen Unkenntnis 
der Herr Desenz den Leuten das Geld für 
Wilhelm aus der Tasche zieht. Wir wollen 
ihn nun nicht belehren - über die Finanzie­
rung des Hauses Hohenzollern und die 
Finanzierung der Kriege sei Herrn Desenz 
ein Gang in die Stadtbücherei empfohlen -
denn lesen hat noch nie geschadet. Doch 
Desenz' Wilhelm-Orgelei war für uns An­
laß, uns ein bißchen mit der Geschichte 
seiner Zunft zu befassen. Dabei fiel uns eine 
Geschichte in die Hand, in der die Funktion 
der Drehorgelspieler als "Stimme des Vol­
kes" deutlich wird. Zufälligerweise geht es 
darin auch noch um den Namensgeber unse­
rer Stadt "Wilhelm I. " - damals noch" Prinz 
von Preußen". 

BERLIN 1848 

Das Militär und der Prinz von Preußen 
mußten nach den blutigen Märzkämpfen 
1848 Berlin verlassen. In diesen März­
kämpfen hatte sich das Bürgertum das Recht 
auf Waffen tragen zur Verteidigung der Re­
volution erkämpft. Gleichzeitig trat die 
Arbeiterschaft immer entschiedener auf. 
Nun bekam das Bürgertum es wieder mit 
der Angst zu tun, denn mehr als die preußi­
sche Armee fürchtete man sich vor den 
Forderungen der Arbeiterschaft. Darum 

wollte man das Recht auf Waffentragen 
wieder an die Reaktion - den Prinzen von 
Preußen und die preußische Armee - zu­
rückgeben. Das Bürgertum brachte seine 
Forderungen in einem Lied zum Aus~ruck: 

Komme doch, komme doch, Prinz von 
Preußen, 
Komme doch, komme doch nach Berlin! 
Unsere faule Bürgergarde 
Will nicht mehr auf Wache ziehen, 
Will nicht nicht mehr das Kuhbein tra­
gen, 
Will nicht mehr das Pöbel jagen, 
Und das Pöbel wird gemein, 
Schmeißt den Leuten die Fenster ein. 

Diese Gesänge, auf Straßen und Plätzen 
vorgetragen, wurden von den Drehorgel­
männern mit dem folgenden Vers parodiert: 

Schlächtermeister, Prinz von Preußen, 
Komm doch, komm doch nach Berlin! 
Wir woll'n dir mit Steinen schmeißen 
Und die Barrikaden ziehn. 

(Quelle: Christian Petzet, Die Blütezeit der 
politischen Lyrik von 1840 - 1850. Mün­
chen 1903) 

Wir fordern August Desenz nun natürlich 
nicht auf, sich in die Tradition der Drehor­
gelspieler des letzten Jahrhunderts zu stellen. 
Dazu paßt auch sein Outfit nicht. Doch 
genauso, wie es für das Geld von Leffers, 
Babatz, Adrian bessere Verwendungsmög­
lichkeiten als den Kauf einer Bronzestatue 
gibt, könnten mit Sicherheit einige Dutzend 
Wohlfahrtsorganisationen mit dem erorgel­
ten Geld des Herrn Desenz, sinnvolle Arbeit 
leisten. 

Foto: Brams 
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DIE PROTESTE 

gegen die Errichtung eines Kaiser-Wilhelm­
Denkmals gehen weiter. Am Samstag, den 
20.11. 93, zog eine Gruppe von Denkmals­
gegnern mit Transparenten durch die 
Fußgängerzone. Vor dem Bekleidungsge­
schäft Leffers - einem der mutmaßlichen 
kaisertreuen Financiers des Denkmals - ver­
teilten sie Flugblätter der Initiative gegen 
das Kaiser-Denkmal (s. Foto). Allein die 
Tatsache, daß Teile der Wilhelmshavener 
Geschäftsweltca. 300.000.-DM investieren 
zur Erinnerung an unrühmliche Zeiten deut­
scher Geschichte, rief bei vielen Passanten 
verständnisloses Kopfschütteln hervor. (ub) 
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Der im folgenden abgedruckte Leserbrief 
wurde am 5.10.93 an die Wilhebnshavener 
Zeitung gesandt und dort nie abgedruckt, 
obwohl die WZ erst zum 18.10. den Abdruck 
von Leserbriefen zum Thema "Wilhelm " ein­
stellte. 

Die Wilhelmshavener Zeitung ist schon et­
was Eigenes. Da wirft sich der Kommentator 
Westerhoff für's Wilhelm-Denkmal in die 
Schanze, und Reporterin Schwarz liefert die 
Munition des Meinungsforschungsinstitutes 
Desenz. Sie schließen messerscharf: die Wil­
helmshavener wollen Wilhelm. Das war 
letzten Samstag . Am Mittwoch davor hatte 
die WZ schon eine Breitseite gen "Denkmals­
kritik" abgefeuert . Die Leserbriefspalte sichert 
derweil die Flanken: 10 : 2 für Willy, wenn 
ich recht gez.ähJt habe. 

Inzwischen hat' s hoffentlich bei jedem einge­
schlagen, daß an des herzensguten Monarchen 
Missetaten nur irgendwelche Berater schuld 
waren, die Ausländer ohnehin das bessere 
Verhältnis zur deutschen Geschichte besit­
zen , die Statuenspender nur Lob verdienen -
und daß es komischerweise diese "Denkmals­
kritiker" gibt, die uns Willy "wegdiskutieren " 
wollen. 

Tja, warum gibt's die wohl? 

Eine gewisse Rolle spielt dabei die Scheinhei­
�igkeit der WZ und das geistige Harakiri ihrer 
Redaktion. Darauf möchte ich mich im we­
sentlichen beschränken. 

1) Herrn Babatz kennt man ja jetzt aus dem 
Fernsehen, Herrn Leffers aus der "Frankfur­
ter Rundschau". Warum nennt nicht die WZ, 
die Zeitung Wilhelmshavens, die Denkmals­
spender? Die Leser würden nämlich Herrn 
Adrian , den Herausgeber, als organisatori­
schen Motor der Aktion kennenlernen! Die 
Freiheit der Meinung und die Information der 
Bürger ergeben sich aus den Besi tzverhältnis­
sen ... Hat das die WZ zu verbergen? 

2) Herr Westerhoff, Herrn Adrians Ch~e­
dakteur, rät denn auch (Ien 
"Denkmalskritikern ": "Es gehört .. . azu, 
Geschichte zu akzeptieren - nicht im Sinne 
kritiklosen JubeIns, sondern eher nachdenk­
lich: Denk mal .. . " Einverstanden, Herr 
Westerhoff! Aber wo bleibt der kritische oder 
auch nur informierende Beitrag Threr Zei tung 
zum Thema? Ich lese nur Wilhelmiaden auf 
Stammtischniveau. Den Artikel zu Brune­
Druck und den Nationalsozialisten, seit 48 
Jahren fällig, haben Sie doch sicher inzwi­
schen fertig? 

3) F rau Schwarz, die Redakteurin, liefert den 
Lehrern der Jadestadt Material zum Thema 
Manipulation. 1969 wurde nicht wegen Geld­
mangels das Denkmal nicht gebaut, sondern 
weil die SPD damals noch nicht wußte, wer 
Wilhelm ist. Es geht auch nicht um eine 
"Vervollständigung des Kaiser-Denkmals" , 
Frau Schwarz! Vielleicht fehlt der Statue 

demnächst die Federhaube. Dann stimmt Ihre 
Wortwahl . .. Beim Bericht über Herrn De­
senz haben Sie dann wohl Ihr eigenes 
Zentralorgan verloren, wie ja auch des Org­
lers Name "Abwesenheit" bedeutet. Der 
kurbelt für Wilhelm, sein gutes Recht. Wie 
repräsentativ sind aber wohl die Leute, die zu 
ihm gehen? (Genauso repräsentativ die wie in 
der WZ abgedruckten Leserbriefe - Anm. d. 
Red.) Und fast alle Befragten sind Leser Threr 
Zeitung, die rur das Denkmal schreibt und 
das Meinungsmonopol besitzt. Unter diesen 
Bedingungen sind die knapp 30 % gegen das 
Denkmal erstaunlich! 

4) Zu der von der WZ hergestellten Öffent­
lichkeit paßt das Verhalten der Stadtpartei 
SPD. Der zuständige Kulturausschuß wurde 
übergangen, dem Stadtrat wurde die Diskus­
sion genommen, in der Abgeschlossenheit 
des Verwaltungsausschusses fiel die Ent­
scheidung. K lammheimli ch wollten 
Fraktionschef Bergner und Wilhelmshavens 
Schinke1, Dr. Sommer, die Denkmalsaufstel­
lung "durchziehen" . Ein Fehler, denn derartige 
Deichgrafenart erzeugt nur Gegner. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen: Ich 
könnte mit einem Wilhelm-I.-Standbild le­
ben. Unerträglich für mich sind aber die 
vordemokratischen Strukturen in Wilhelms­
haven, die aus der Kaiserzeit zu stammen 
scheinen. 

Mit freundlichem Gruß 

Hartrnut Peters 
WHV, Rheinstr. 113 

P.S.: (= können Sie veröffentlichen, sollen 
Sie aber nicht): Ich würde über die WZ 
nachdenken, wenn sie diesen Leserbrief ohne 
Sinnentstellung abdruckte. 

Zu meiner Person: Ich bin kein Kommunist, 
sondern Träger der Theodor-Heuss-Medaille 
(1986) "wegen besonderer Verdienste um die 
Demokratie" . 

Der GEGENWIND ist nicht das Verlautba­
rungsorgan einer Organisation. Er wird gemachJ 
von Leuten, die zur ' politischen Linken um 
Gewerkschaften, Friedens-, Umweuschutz- und 
Frauenbewegung, SPD, Grilne und Auernative 
gehören . Die Zeitung versteht sich als 
Diskussionsforum der Linken in Wilhelmshaven 
und Umgebung. 1hemenbereiche des GEGEN­
WIND sind Arbeit, Kuuur, Kommunalpolitik, 
Frieden, Umweu, Soziales. 

Der GEGENWIND sieht es als sfdne Aufgabe 
an , Informationen und Kommentare zu 
verbreiten, die sonst keine Chance auf Veröj­
mtlichung hlinen, aujzukllJren, sich einzumi­

schen und Einfluß zu nehmen. 

Der GEGENWIND wird durch Beitrage des 
GEGENWlND-Vereins, des GEGENWlNV-För­
derkre~es und durch Anzeigenjinanziert. Kritik 
und Mitarbeit der LeserInnen sind erwilnscht. 
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Foto: Tunnat 

KAISERLICHE REZEPTE 

sucht der bekannte Lokalgastronom Jan 
Wilhelm Groenewold rur sein Seehafen­
restaurant Columbus. Die Redaktion, je­
dem Kaiserschmarren und anderen kuli­
narischen Genüssen gegenüber auf­
geschlossen, hat sich sogleich im GE­
GENWIND-Kochstudio zusammengesetzt 
und gar manche Leckerei hervorgezau­
bert. Hier ein Auszug aus unserem so 
entstandenen Kochbuch: 

Soldatengemetzeltes "Wilhelms Art" 

Kanonenfutter nach Art des Hauses 

Wilhelmshavener Kaiserschmarren "a la 
Provinz" 

Blutballen mit feinen Bleistückchen 

Bajonettspießchen 

Boxerauflauf süß-sauer mit Mandarinsoße 

Schlachtplatte Skagerrak 

Die Rezepte können kostenlos gegen Ein­
sendung beliebiger Briefmarken aus der 
Kaiserzeit bei der Redaktion bezogen wer-
den. (iz) 

ZE __ ._. LIN 
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GÖkerstr. 90 26384 W ilhelmshaven 
Telefon 04421/31041 und 31042 
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